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editorial

Gegen Ende des Sommers haben die Temperaturen doch noch mal kurz 
kubanische Ausmaße angenommen. Leider das einzig kubanische in un-

seren Breiten. Ansonsten leiden die Menschen 
in Europa weniger unter der Hitze als unter 
den Rettungsschirmen für Banken, Zerstö-
rung des Gesundheitswesens wie in Griechen-
land etwa und einem rapiden Demokratieab-
bau, der die oktroyierte Sparpolitik begleitet. 
Und der Hunger ist nach Europa zurückge-
kehrt, 2 Millionen Spanier sind inzwischen auf 
eine Armenspeisung angewiesen.

So sieht das Leben vermeintlicher Sieger der 
Geschichte aus. Und was tut sich auf der klei-
nen roten Insel, die 1953 mit dem  – damals 
noch erfolglosen – Sturm auf die Moncada-Ka-

serne, eines der militärischen Herzstücke der Batistadiktatur, kundtat, 
nicht mehr Hinterhof der USA sein zu wollen ? Natürlich geht auch die 
globale Krise nicht an Kuba vorbei  – schon weil wichtige Handelspart-
ner Kubas von ihr betroff en sind und erhöhte Weltmarktpreise, insbe-
sondere für Lebensmittel, auch auf Kuba durchschlagen. Und wie re-
agiert Kuba ? Werden nun die Lebensmittel gekürzt, die Leistungen im 
Bildungs- und Gesundheitswesen eingeschränkt, die Demokratie zu-
rückgefahren ? Nichts von alledem passiert ! Die lineamientos  – nach 
einer beispielhaft breiten Diskussion mit der Bevölkerung verabschie-
det  – werden umgesetzt unter Beteiligung der Betroff enen. Ziel ist die 
Steigerung der Produktivität, um die Errungenschaften der kubani-
schen Revolution zu erhalten bzw. auszubauen. Diese Aktualisierung 
des Sozialismus ist gewiss kein einfacher Weg, der auch noch manche 
Klippe und manche Widersprüche bereithalten wird.

Doch man hat sich auf den Weg gemacht und sucht Problemlösungen – 
und zwar nicht gegen die Mehrheit der Menschen wie in Europa, son-
dern gemeinsam mit und im Interesse der Bevölkerung.

Je drückender die Lebensverhältnisse in Europa, den USA und ande-
ren kapitalistischen Zentren werden, desto stärker müssen die Herr-
schenden jegliche Alternative verneinen bzw. delegitimieren. Und da 
helfen wie eh und je gerne die bürgerlichen Medien – und das weltweit. 
Gerade passend zum Sommerloch geschah in Kuba ein simpler Auto-
unfall: Zusammenprall eines Autos mit einem Baum aufgrund überhöh-
ter Geschwindigkeit mit 2 Toten. Ein tragisches Geschehnis , wie es tau-
sendmal am Tag auf der Welt vorkommt. Nun war der eine Verunfallte 
allerdings ein sogenannter kubanischer Dissident und der Unfallfahrer ein bekannter spani-
scher rechtskonservativer Jungpolitiker, Ángel Carromero Barios. Das sorgte dann für hefti-
ges Rauschen im Blätterwald. Ohne irgendeine Untersuchung abzuwarten wurde Kuba eines 
Anschlages bezichtigt. Da half es auch nichts, dass der zweite europäische Insasse, Jens Aron 
Modig, ein schwedischer Rechtskonservativer, von einem Unfall sprach und jegliche Fremd-
einwirkung bestritt. Um Kuba etwas ans Zeug zu fl icken, schrecken sie nicht mal davor zu-
rück, den Unfalltod ihrer eigenen Handlanger zu instrumentalisieren.

Das Mediengegeifere wird mit Beginn des Prozesses gegen Carromeros seine Fortsetzung 
fi nden.

Um so wichtiger wird es sein, dass die Kuba-Solidarität weiter über Kuba aufklärt, dem 
Schweigen und der Desinformation etwas entgegensetzt. Marion Leonhardt
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mühen der ebenen

Sommer, Sonne, Sozialismus
Impressionen aus einem fruchtbringenden Sommer in Havanna

Von Renate Fausten

Heiss war er, selbst die Meteo­
rologen fanden ihn noch heißer 
als gewöhnlich. Aber es war ein 
Sommer voller Mangos, Avoca­
dos und Bananen. 

Teilweise brachen die Äste von 
Mangobäumen, weil sie die Last 
der riesigen Früchte nicht mehr 
tragen konnten. Die Ertrag muss 
überwältigend gewesen sein. Teil-
weise kamen soviel Früchte auf 
einmal, dass die Fabriken den 
Massen nicht Herr werden konn-
ten, weil sie auf solche Mengen 
nicht ausgerichtet sind. Die üb-
lichen Transportprobleme tru-
gen auch dazu bei, dass manche 
Ware verrottete, bevor sie den 
Verbraucher erreichen konnte. 
Aber das Angebot auf den Märk-
ten war groß. Selbst Kartoffeln 
gab es und – noch nie da gewesen – 
Schnittlauch. Anscheinend ent-
decken die Kubaner langsam ihre 
Liebe zu Gesundem.

Moringa, immer 
wieder Moringa
Seit Fidels Reflexion ist die be-
rühmte Moringa in aller Munde. 
Da hat es schon gereicht, dass der 
kubanische Revolutionsführer 
den Anbau dieser Pflanze als Nah-
rungsmittel fördern möchte, dass 
plötzlich z. B. in der Dominikani-
schen Republik ein regelrechtes 
»Moringa-Fieber« ausgebrochen 
ist. Die Pflanze, die dort überall 
wild wächst, wird plötzlich in der 
Hauptstadt für 100 Pesos ( etwa 
2,5 Dollar ) pro Paket ( ein Zweig 
mit Blüten ) angeboten. Die sozia
len Netze und die interaktiven 
Radio- und Fernsehprogramme 
( die Politiker eingeschlossen ) 
werden nicht müde, die Wohltaten 
dieser Pflanze zu preisen. Und es 
ist tatsächlich wissenschaftlich 
erwiesen, dass die Pflanze nahr-
hafter ist als Milch, Fleisch, Ba-
nanen und anderes Obst, ja sogar 

als Möglichkeit angesehen wer-
den kann, die Mangelernährung 
mit ihren diversen Auswirkungen 
wie zum Beispiel die Blindheit bei 
Kindern wegen Vitaminmangels 
zu bekämpfen. Außerdem wird 
der Pflanze nachgesagt, einen 
großen Anteil an der wiederher-
gestellten Gesundheit des Coman-
dante zu haben, was ihr mancher-
orts den Ruf einer Wunderpflanze 
einbrachte.

Auch in Kuba wächst sie wild 
und auch dort hat man begonnen, 
sie jetzt in großem Stil anzubauen. 
Man kann sie als Salat essen aber 
auch die Tiere mögen sie.

Fidels Begeisterung für Mo-
ringa und Makrobiotisches passt 
auch in das Heilpflanzen-Kon-
zept der pharmazeutischen In-
dustrie. Dort gibt es viele Projek-
te mit China und Brasilien, die 
auf dem Gebiet der Naturheilkun-
de forschen. Ich selbst habe nun 
mein Migränemittel gewechselt, 
vom kubanischen Ergofein zum 
kubanischen Migraprecol, rein 
pflanzlich, entstanden aus einem 
kubanisch-brasilianischen For-
schungsprojekt. Es enthält unter 
anderem Ingwer, den die Pharma-
industrie inzwischen in größerem 
Rahmen in Pinar del Río anpflan-
zen lässt.

Die Mühen des Alltags
Ansonsten geht der Alltag mit 
seinen Höhen und Tiefen wei-
ter. Gladys von gegenüber hat ein 
Fenster zur Straße als Verkaufs-
stand hergerichtet mit einer Mar-
kise zum Schutz gegen die Sonne. 
Sie hat vor einem Jahr angefangen, 
morgens an die Beschäftigten der 
umherliegenden Betriebe Kaffee 
zu verkaufen. Inzwischen hat sie 
ihr Sortiment auf kleine Kuchen, 
Brötchen und Säfte erweitert. Es 
läuft bestens und am späten Vor-

Moringa oleifera ( Meerrettichbaum )  Foto: trabajadores.cu
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mittag kann sie zumachen. Da-
mit bessert sie ihre Rente auf und 
mit dem Geld konnte sie das Haus 
herrichten. Nicht weit davon ent-
fernt, in der Calle Neptuno, hat 
die Bewohnerin der Erdgeschoss-
wohnung auch ihr Glück versucht 
und ihre Verkaufsstelle liebevoll 
»La  Perla« genannt. Es hat ihr 
aber nichts genutzt. Die Nach-
frage war derart gering, dass sie 
ihr Geschäft bald danach wieder 
schließen musste. Wie sie die ver-
lorene Investition verkraftet, weiß 
ich nicht.

Kredite, Kreditkarten und 
Banken mit Kühlschränken
Kredite aufzunehmen, um sich 
selbstständig zu machen, ist nicht 
so einfach, wenn man keine Si-
cherheiten hat. Die Banken sind 
da sehr zurückhaltend – nach den 
Erfahrungen, die sie während der 
»energetischen Revolution« ge-
macht haben. Damals wurde den 
Kubanern die Möglichkeit gege-
ben, energiesparende, teils durch 
Kredite finanzierte Kühlschrän-
ke zu erwerben. Die Maßnahme 
war auch ein voller Erfolg, was das 
Strom sparen angeht. Für die Ban-
ken aber weniger. Viele Kubaner 
konnten mit dem Geld, das sie ver-
dienen, die Kredite nicht zurück-
zahlen. Die Banken hatten jetzt 
zwar die ganzen Kühlschränke 
als Sicherheit, aber wussten nicht 
wirklich, was sie mit Tausenden 
von nicht ganz bezahlten Kühl-
schränken anfangen sollten. Sie 
haben das Ganze auf die Verlust-
liste gesetzt, möchten aber jetzt 
nicht noch einmal ein Risiko die-
ser Art eingehen.

Auch wenn die Gehälter noch 
nicht wesentlich mehr hergeben, 
so hat doch jetzt fast jeder Kuba-
ner eine Kreditkarte, mit der er, 
sofern dies sein Konto hergibt, in 
»Devisenläden« einkaufen und 
sich sein Gehalt vom Automaten 
ziehen kann. Das führt zwar nicht 
dazu, dass man mehr Geld hat, 
aber es hat eine psychologische 
Wirkung, dass es weiter geht.

Wie komme ich 
von A nach B ?
Der Transport in der Hauptstadt 
bleibt weiterhin ein Problem, das 
auch die Tausenden von herum-
fahrenden privaten Taxen nicht 
gelöst haben, weil die Preise wei-
terhin zu hoch sind. Nachdem man 
kurze Zeit glaubte, das Transport-
problem im Griff zu haben, als man 
eine große Anzahl von Bussen aus 
China importiert hatte, kam bald 

die Ernüchterung. Viele Busse gin-
gen schnell kaputt, was zum Teil 
an der Unachtsamkeit der Fahrer 
lag. Nun hatte man kein Geld mehr, 
um Ersatzteile für die Reparatur 
zu kaufen, so dass viele Busse bis 
heute in den Hallen stehen. Jetzt 
hat man einen Vertrag mit Weiß-
russland. Und das liefert nicht nur 
die Busse, sondern die Ersatzteil-
fabrik gleich mit. Vielleicht klappt 
es ja dieses Mal.

Foto: Roberto Suárez / Juventud Rebelde

Foto: Raúl Pupo / Juventud Rebelde
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Kultur der Spitzenklasse
Das Transportproblem behindert 
die Teilnahme am kulterellen 
Leben, obwohl das kulturelle An-
gebot Havannas wirklich außer-
ordentlich ist. Aber wenn man als 
Ehepaar in Nuevo Vedado wohnt 
und zu zweit für hin und zurück 
40 Pesos zahlen muss, dann kann 
man sich Kultur schwer leisten. 
Auch nicht, wenn ein Ballettabend 
im Garcia Lorca für Kubaner nur 
10  Peso pro Person kostet. Das 
gleiche gilt für ein Konzert im 
Museum de Bellas Artes, einem 
wunderschönen Ort für Konzer-
te. Viele andere Orte wie der Patio 
des Egrem, die Casa del Alba, der 
Jardín de la Gorda und viele, viele 
andere Penas an den unterschied-
lichsten Orten sind gratis, aber 
hinkommen muss man schon.

Kultur und Kunst sind ein wich-
tiger Teil des gesellschaftlichen 
Lebens und es ist unglaublich, wie 
viele hervorragend ausgebildete, 
talentierte junge Künstler Kuba zu 
bieten hat, die in der Bundesrepu-
blik kein Mensch kennt. So konnte 
man einen wunderschönen Sonn-
tagnachmittag in der Casa del Alba 
mit dem Duo Bona Fide erleben mit 
ihrem beeindruckenden Reper-
toire an klassischen Musikstücken 
und der perfekten Beherrschung 
mehrerer Saiteninstrumente. Un-
terbrochen wurde die Darbietung 
von einem tiefgründigen Interview 
mit Pedro Luis Ferrer, das von zwei 
auf die Leinwand projizierten Auf-
tritten bei einem Konzert in Polen 
umrahmt wurde, als der Künstler 
noch erheblich jünger und schlan-
ker war. Dieser wunderschöne 
Nachmittag kostete keinen Centa-
vo, wenn man den Ort des Gesche-
hens zu Fuß erreichen konnte.

Kulturelle Kontroversen
Reggetón, beliebt bei der Jugend 
mit allerlei Texten unterhalb der 
Gürtellinie, ist jetzt nach heftigen 
Kontroversen aus dem öffentli-
chen Fernsehen verbannt worden.

Kontrovers wird auch unter ku-
banischen Künstlern diskutiert.

Dort ist Unmut entstanden, weil 
offensichtlich diejenigen beson-
ders protegiert werden, die lan-
ge Zeit im Ausland gelebt haben 
und jetzt zurückgekehrt sind. Da-
bei geht es nicht darum, dass man 
Probleme hat, dass diese Künst-
ler wieder in Kuba leben und wir-
ken. Ganz im Gegenteil, was das 
angeht, ist man ganz offen. Aber 
dass die treuen Künstler, die im 
Land geblieben sind und seit vie-
len Jahrzehnten die Kubaner mit 
ihrer Kunst erfreut haben, jetzt 
benachteiligt werden, das stößt 
vielen sauer auf. Besonders, wenn 
es solch bizarre Formen annimmt, 
wie bei Konzerten von Raúl Paz, 
bei denen Geschenke an das Pu-
blikum verteilt werden. Soll die 
Sympathie des Publikums gekauft 
werden ? Auch die häufigen Fern-
sehauftritte derer und das Plat-
zieren ihrer Songs im Radio, wäh-
rend die andern nicht gespielt 
werden, trifft auf Unverständnis. 

Aber das Problem ist erkannt, die 
Kulturschaffenden wehren sich 
und was Raùl Paz angeht, der mit 
der Nichte von Carla Bruni Sarkozy 
verheiratet ist, wird sich mögli-
cherweise der Reiz des Exotischen 
bald legen. Der Reiz des Geldes aber 
nicht unbedingt und das ist ganz 
sicherlich auch im Spiel.

Ende der Gleichgültigkeit
Aber auch hier geht man der Sache 
auf den Grund und die drei ehe-
maligen Vizeminister und neun 
andere hohe Funktionäre, die 
jetzt wegen Korruption verurteilt 
wurden, werden nicht die letzten 
sein.

Es fällt auf, dass die Menschen 
sich gegenüber offensichtlichem 
Fehlverhalten zur Wehr setzen. 
Es wird nachverfolgt, wenn der 
Kittel für die Krankenschwester 
angeblich nicht da war, aber am 
nächsten Tag eine andere den Kit-
tel sehr wohl bekommen hat, oder 
die Zahnfüllung für den einen da 
ist und für den andern nicht. 

Sicher reagieren immer noch 
viele mit Verständnis auf solche 

Vorkommnisse, weil jeder weiß, 
wie schwierig es ist, sein Leben 
mit dem regulär verdienten Ge-
halt zu organisieren, aber es be-
ginnt sich immer mehr die Er-
kenntnis durchzusetzen, dass es 
nur besser wird, wenn sie selber 
dagegen vorgehen.

Tante Estela
So erzählt Aleida Guevara in ei-
nem von Enrique Ubieta veröf-
fentlichten Interview das Beispiel 
ihrer 88jährigen Tante Estela. 
Diese hatte mühsam den Weg zur 
Poliklinik geschafft, um sich einen 
Backenzahn behandeln zu las-
sen. Die Doktorin sagte ihr aber, 
es gebe keine Betäubungsspritze. 
Daraufhin zog es die Tante vor, lie-
ber zu warten. Als sie sich wieder 
auf den Heimweg machte, sagte 
ihr eine andere Frau, dass sie für 
10 Pesos die Betäubungsspritze 
sofort bekommen würde. Die Tan-
te ging entrüstet nach Hause, un-
ternahm aber nichts dagegen.

Aleida brachte sie dazu, beim 
Rechenschaftsbericht ihres Dele-
gierten aufzustehen und die Lage 
zu schildern. Und siehe da, am 
nächsten Tag erschien die Ärz-
tin mit einem tragbaren Bohrer 
bei ihr zuhause und behandelte 
die alte Dame so, wie es sein sollte. 
»Diesen Dingen kann Einhalt ge-
boten werden, aber wir machen es 
nicht. Das gehört uns, wir haben 
das erreicht und wir können uns 
das nicht wegnehmen lassen. Und 
wir werden alles verlieren, wenn 
wir es weiter zulassen.« kommen-
tierte Aleida den Vorfall. Und das 
will man immer weniger.

Und außerdem:
Nach 14 Jahren das erste Mal 

das traditionelle Baseballturnier 
in Haarlem gewonnen und fast 
den 15. Platz1 bei den Olympischen 
Spielen erreicht, auf jeden Fall die 
Nr. 1 in Lateinamerika. 

1 �Einen Tag nach Ende der Spiele wurde 
wegen eines Dopingfalls Neuseeland 
eine Goldmedaille zuerkannt, die Cuba 
auf den 16. Platz verdrängte.
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Erfolge und Probleme auf dem 
Wege der Weiterentwicklung der 
sozialistischen Produktionsverhältnisse
Eine Bilanz des 1. Halbjahres 2012

von Heinz Langer

Die Verwirklichung der Be­
schlüsse des VI. Parteitages der 
Kommunistischen Partei Kubas 
( PCC ) stellt höchste Ansprüche 
an alle: an die Werktätigen, alle 
Leitungsebenen des Staates, der 
Regierung und natürlich beson­
ders an die Partei selbst. 

Wenn auch die Bevölkerung an 
der Ausarbeitung der Direkti-
ven für die künftige Entwicklung 
des Landes, den Leitlinien für die 
Wirtschafts- und Sozialpolitik, in-
tensiv mitgewirkt hat  – was ein 
überzeugender Ausdruck tatsäch-
licher Demokratie ist  – so zeigt 
sich doch auch: Die Verwirkli-
chung der 313 lineamientos ist ein 
langer, steiniger und mit unzähli-
gen Problemen gespickter Weg. 

Es geht darum, eine nachhalti-
ge, dynamische Entwicklung der 
sozialistischen Gesellschaft un-
ter strikter Beachtung der spezi-
fischen äußeren und inneren Be-
dingungen und Möglichkeiten zu 
sichern, die unvermeidlichen Aus-
wirkungen der globalen Krise des 
kapitalistischen Systems auf die 
kubanische Gesellschaft zu mi-
nimieren, dem Druck der Blocka-
depolitik durch die US-Regierung 
und ihrer konterrevolutionären 
Elemente dauerhaft widerstehen 
zu können und schließlich die Be-
dürfnisse des Volkes stabil zu be-
friedigen. Darauf ist die Haupt-
richtung der Politik fokussiert. 

Halbjährlich schätzen das Zen-
tralkomitee der Kommunisti-
schen Partei, der Ministerrat und 
das Parlament den Entwicklungs-
stand, die Realisierung der Wirt-
schaftspläne und der Leitlinien 
ein und legen die neuen Aufga-
ben fest. Die Dynamik der Politik 
durch die ständige Präzisierung 

der Konzeption zeigt den Vorteil 
des dialektischen aber auch kon-
sequenten Führungsstiles von 
Partei und Staat. 

Revolutionär ist zu ändern, 
was geändert gehört
Raúl Castro selbst wird nicht müde, 
immer wieder darauf hinzuweisen, 
dass die Veränderung der Mentali-
tät der Kubaner, die angestrengte, 
disziplinierte Arbeit eines Jeden, 
Grundvoraussetzung für eine 
leistungsfähige sozialistische Ge-
sellschaft ist. Im Gegensatz zu frü-
heren Gewohnheiten müssen die 
beschlossenen Dokumente dau-
erhaft aktuelle Richtlinie für die 
praktische Arbeit sein. Die Jahres-
pläne für die Wirtschaftsentwick-
lung sind nach der Umstrukturie-
rung des Ministeriums für Planung 
und Wirtschaft präziser. Gemein-
sam mit den Wirtschaftszweigen 
und Arbeitskollektiven sind sie 
ausgearbeitet, koordiniert und bi-
lanziert worden. Sie sind vom Pers-
pektivplan bis 2015, der ein jährli-
ches Wachstum von 4,4 % des IBP 
vorsieht, heruntergebrochen. 

Ambitionierte Ziele
Trotz der sehr angespannten Ver-
fügbarkeit von materiellen und 
finanziellen Ressourcen sind die 
Ziele sehr hochgesteckt und an-
spruchsvoll. Dies ist einer der 
Gründe, warum in der Bilanz des 
ersten Halbjahres 2012 viele der 
jeweiligen Vorgaben des Planes 
noch nicht erfüllt worden sind. 
Dies verleitet manchen Betrach-
ter zu der Einschätzung, dass die 
Bilanz durchwachsen sei bzw. so-
gar eine krisenhafte Entwicklung 
zeige. Der Jahresplan 2012 sieht 
ein Wachstum des IBP von 3,4 % 

vor. Im 1. Halbjahr wurde ein Zu-
wachs von 2,1 % errechnet, 0,2 % 
mehr als im Vorjahreshalbjahr. 
Zu diesem Wachstum trug beson-
ders das Bauwesen ( Zementpro-
duktion und wachsender Anteil 
von Fertigteilen für den Bevölke-
rungsbedarf ) bei. Zuwächse gab es 
auch im Bereich der Elektroener-
gie ( plus 1,6 % ) und in der neuen 
petro-chemischen Industrie, in 
der Warenproduktion und bei den 
Beschäftigungszahlen  – sowohl 
im staatlichen als auch im nicht-
staatlichen Sektor. 

Probleme in der 
Landwirtschaft
Planrückstände gab es trotz ei-
nes leichten Wachstums in der 
Gesamtbilanz besonders in der 
Landwirtschaft. Leichte Zuwäch-
se wurden bei der Produktion 
des wichtigen Grundnahrungs-
mittels Reis, bei Milch und Boh-
nen registriert. Die größte Mi-
nusabweichung zum Plan gab es 
bei Schweinefleisch und Zitrus-
früchten. Sehr kritisch wurde die 
Zuckerproduktion nach der Um-
strukturierung1 dieses traditio-
nellen Wirtschaftszweiges einge-
schätzt. Offensichtlich gab es hier 
besonders bei den verantwortli-
chen Leitern eine über viele Jah-
re eingeschliffene Routine. Diese 
behinderte eine rasche Umstel-
lung der gesamten Struktur dieses 
Sektors. Von den produzierenden 
Zuckerfabriken waren 21 man-
gelhaft vorbereitet und begannen 
verspätet mit der Umstellung. Die 

1 �Nach Auflösung des Zuckerministeri-
ums wurde die Unternehmensgruppe 
AZCUBA gegründet, ein Zusammen-
schluss von 13 Kombinaten ( Neues 
Deutschland, 25. 6. 2012 )
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vorhandenen Kapazitäten wur-
den nur zu etwa 60 % genutzt. So 
musste gegen Ende der Kampagne 
die Produktion um einen Monat 
verlängert werden. Damit wur-
de erreicht, dass sich trotz aller 
noch bestehenden Mängel die Zu-
ckerproduktion um 17,1 % im Ver-
gleich zum Vorjahr erhöhte. Der 
Weltmarktpreis war auf 485  US-
Dollar gestiegen 2, was natürlich 

ein zusätzlicher Anreiz war. Mit 
der neuen Struktur gibt es zu-
künftig auch auf diesem Gebiet 
eine höhere Effizienz: Die Kosten 
für die Produktion einer Tonne 
Rohzucker sanken um 45  Pesos. 
Die Energieeffizienz durch die 
Nutzung von Abfällen des Zucker-
rohres erhöhte sich. Die Selbstver-
sorgung der Zuckerwirtschaft mit 
Elektroenergie lag bei 107,2 % und 
es konnten 81,5 Gigawatt an das 
Landesnetz abgegeben werden.3

Staatshaushalt stabil
Die Einnahmen aus dem Touris-
mus erhöhten sich ebenfalls im 
1. Halbjahr leicht um 5,8 %. Ver-
2 aus Cubadebate vom 4. 8. 2012
3 �sh. Granma, 28./29. 5. 2012

glichen mit dem Vorjahreshalb-
jahr lagen die Einnahmen aber 
dennoch unter Plan. Die Devisen-
bilanz zeigte Ende Juni weiterhin 
eine angespannte, aber positive 
Entwicklung. Es wurden alle Ver-
pflichtungen der Banken  – ein-
schließlich die aus den Zahlungen 
für die in diesem Zeitraum aus-
laufenden Kredite  – getilgt. Die 
Außenhandelsbilanz ist weiterhin 

positiv. Offensichtlich haben sich 
die ersten Maßnahmen zur Aktu-
alisierung des Wirtschaftsmodels 
auch auf die Stabilität des Staats-
haushaltes ausgewirkt. Die Ver-
schuldung betrug Ende Juni nur 
1,7 % des IBP. Das ist ein Wert, von 
dem europäische kapitalistische 
Länder nur träumen können. Man 
kann davon ausgehen, dass die 
umfassenden Diskussionen die 
notwendigen Maßnahmen ausge-
löst haben, damit der Jahresplan 
2012 wie vorgesehen erfüllt wird. 

Stabilisierung der 
äußeren Bedingungen

Natürlich haben die Anfang 
Juli durchgeführten Staatsbesu-
che Raúl Castros in China, Viet-

nam und Russland nicht nur die 
freundschaftlichen Verbindungen 
erneuert bzw. vertieft, sie haben 
sicherlich auch zur Stabilisierung 
der äußeren Bedingungen für die 
Realisierung der wirtschaftlichen 
und sozialen Aufgaben Kubas bei-
getragen. Die Volksrepublik Chi-
na ist der zweitgrößte Handels-
partner Kubas. Der Umsatz stieg 
von 590  Millionen US Dollar in 
Jahre 2005 auf 1,9  Milliarden im 
vergangenem Jahr.4 Während des 
Castro-Besuches wurden wei-
tere Verträge zur Zusammenar-
beit unterschrieben: Abkommen 
über die wirtschaftlich-techni-
sche Zusammenarbeit, ein Regie-
rungsgeschenk Chinas und einen 
zinslosen Kredit, sowie ein No-
tenaustausch über die Verlänge-
rung zinsloser staatlicher Kre-
dite und über die Lieferung von 
Ausrüstungen für die Installati-
on des digitalen Fernsehens nach 
chinesischen Norm.5 Zudem wur-
den Regierungsabkommen über 
die Zusammenarbeit auf dem Ge-
biet des Zollwesens und ein Pro-
gramm der Zusammenarbeit in 
der Landwirtschaft, der Biotech-
nologie und in der Volksbildung 
unterzeichnet.

Erste Schlussfolgerungen
Für das Erreichen der strategi-
schen Ziele einer nachhaltigen 
Entwicklung gab es in den Dis-
kussionen der Führung Kubas 
zur Halbjahresbilanz entschei-
dende neue Erkenntnisse. José 
Ramón Machado Ventura, der 
zweite Mann im Staat und in der 
Partei, resümierte das in seiner 
Rede am 26. Juli in Guantanamo 
wie folgt: »Wir hatten an keiner 
Front spektakuläre Sprünge, aber 
wir konnten feststellen, dass mehr 
Organisation, Disziplin und An-
forderungen, gepaart mit mehr 
Bereitschaft zur Verantwortung 
besteht und mehr Enthusiasmus 
der Arbeitskollektive. Mit diesen 
Erkenntnissen, dass sich niemand 
4 �Neues Deutschland, 6. 7. 2012
5 �sh. Granma vom 6. 7. 2012

Hu Jintao, Staatspräsident der VR China, begrüßt 
Raúl Castro in Peking. – Foto: Xinhua
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auf seinen Lorbeeren ausruht, ist 
es möglich, das Erreichte zu festi-
gen und nicht zurückzugehen. Das 
ist das Wichtigste.«

Viele Aufgaben der Aktualisie-
rung des Wirtschaftsmodells in 
der ersten Phase der Umsetzung 
der lineamientos sind im Prinzip 
abgeschlossen, insbesondere die 
Schaffung der Voraussetzungen 
für die Entwicklung nichtstaat-
licher Tätigkeitsformen oder die 
Reformen in der Landwirtschaft, 

Es sind aber damit verbunde-
ne vielfältige neue Probleme ent-
standen und einer Lösung zuge-
führt worden. So die Einführung 
der Möglichkeit von Krediten, 
Vervollkommnung der Steuer- 
und Abgabesysteme inklusive der 
Vorbereitung eines neuen Steu-
ergesetzes, die Neuregelung der 
Prinzipien zur Gestaltung der 
Großhandels- und der Einzelhan-
delspreise, die Regelung des An- 
und Verkaufs von PKW und Woh-
nungen sowie vieles Andere mehr.

Weitere Planungen bis 2015 – 
setzen von Schwerpunkten

Am 20. Juni hat der Leiter der 
Kommission des Ministerrates 
für die Einführung, Realisierung 
und Weiterentwicklung der Leitli-
nien für die Wirtschafts- und So-
zialpolitik, Marino Murillo Jorge, 
dem Ministerrat eine langfristi-
ge Konzeption bis zum Jahre 2015 
vorgelegt. Darin sind 55  Arbeits-
schwerpunkte enthalten, die mit 
der Erfüllung der beschlossenen 
313  Richtlinien verbunden sind. 
Es schließt das Konzept für das 
künftige Modell der wirtschaft-
lichen und sozialen Entwicklung 
der sozialistischen Gesellschaft 
und alle notwendigen Instrumen-
te zur Erreichung der Effizienz in 
der Wirtschaft ein, wobei immer 
das Prinzip des sozialistischen Ei-
gentums Vorrang hat. Man will 
sich auf die Faktoren konzentrie-
ren, die das Wachstum der Pro-
duktivkräfte besonders beein-
flussen, wobei die hemmenden 
Faktoren und Probleme heraus-

gearbeitet werden sollen. Priorität 
soll zunächst die Landwirtschaft 
haben und da besonders jene Be-
reiche, die zur Substitution von 
Lebensmittelimporten beitragen. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die 
Konzeption zur vorrangigen Ent-
wicklung jener Sektoren, die die 
höchsten Gewinne garantieren, 
wie der Tourismus, die Nickelpro-
duktion, die Biotechnologie und 
die Herstellung von Medikamen-
ten und andere Exportprodukte 
mit hohem Devisenerlös. 

Entwicklung von 
Eigentumsformen – 
Vorrang des sozialistischen 
Eigentums
Es wird auch über die Entwicklung 
neuer Eigentumsformen nachge-
dacht, die zur Effizienz der Volks-
wirtschaft beitragen können. Der 
sozialistische, staatliche Betrieb 
hat bei allen Modellen Vorrang 
und soll Beispiel effektiven Wirt-
schaftens sein. Daher wurde ein 
erstes Projekt erarbeitet, um wäh-
rend einer Experimentierphase 

entsprechende Erkenntnisse zu 
erlangen. Es wurde eine Gruppe 
von Unternehmensvereinigun-
gen ausgewählt, die ausreichen-
de Autonomie und weitgehende 
Freiheiten für die ökonomische 
und finanzielle Tätigkeit erhal-
ten. Es soll ein neues System der 
Beziehungen zwischen Unter-
nehmen und Staat, zwischen den 
verschiedenen Ebenen der Unter-
nehmensgruppen und zwischen 
den Unternehmen selbst entwi-
ckelt und getestet werden. Dieses 
umfassende und komplizierte 
Experimentierfeld soll  – begin-
nend mit dem Jahr 2013  – die ne-
gativen Beschränkungen für die 
Entwicklung der Produktivkräfte 
im staatlichen Sektor erkennbar 
machen und beseitigen. Gleich-
zeitig sollen Grundlagen für die 
Schaffung eines neuen Gesetzes 
für »das staatliche sozialistische 
Unternehmen« entwickelt wer-
den. In diesem Prozess sollen auch 
neue Planungsmechanismen und 
Prinzipien für die Preisbildung er-
arbeitet werden.

Zuckerrohrernte  Foto: ain
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Prinzipien für 
nichtstaatliches Eigentum
Ein weiteres Experimentierfeld 
wurde von der Kommission des 
Ministerrates ausgearbeitet und 
unterbreitet: die Prinzipien für 
den nichtstaatlichen Sektor. Es 
geht um die Ausarbeitung von Nor-
men für die Bildung von Genossen-
schaften für nicht landwirtschaft-
liche Aktivitäten. Dem Ministerrat 

wurden dazu am 23. 3. 2012 The-
sen zur »Politik zur Bildung von 
Genossenschaften außerhalb 
der Landwirtschaft« vorgelegt. 
Es werden Modelle für 20  Arten 
von Produktions- und Dienstleis-
tungsgenossenschaften für einen 
Experimentierzeitraum erarbei-
tet, um Grundlagen für die Aus-
arbeitung eines allgemeinen Ge-
setzes für Genossenschaften nach 
einem angemessenen Zeitraum 
der Erprobung diskutieren zu kön-
nen. Für jede Fallkonstellation 
wurden grundlegende Prinzipien 
für die Funktionsweise ausgear-
beitet, die in allen Fällen die regu-
lierende Rolle des Staates und der 
entsprechenden Regierungsorga-
ne festlegen. Die Genossenschaf-
ten, wie auch private Unternehmer 
mit genehmigten Planstellen von 
5  Mitarbeitern, können von staat-
lichen Einrichtungen für einen 
bestimmten Zeitraum Immobi-

lien, Ausrüstungen oder andere 
materielle Gegenstände pachten. 
Es handelt sich in der Regel um 
solche Dienstleistungen wie Gast-
ronomie, Friseure, Schuhmacher, 
andere Reparaturleistungen, die 
es dem Staat ermöglichen, sich von 
den Problemen frei zu machen und 
sich auf die Vervollkommnung der 
sozialistischen Unternehmen zu 
konzentrieren.

Neues Arbeitsgesetz 
auf dem Weg

Neben der Einführung des neu-
en Steuer- und Abgabengesetzes 
ab Januar 2013 arbeitet die Kom-
mission gemeinsam mit den zu-
ständigen Ministerien am Ent-
wurf eines Arbeitsgesetzes, das 
die neuen Entwicklungen mit ih-
ren weitreichenden Veränderun-
gen berücksichtigt. 

Neben diesen grundlegenden 
Strategien zur Weiterentwick-
lung der sozialistischen Produk-
tionsweise erarbeitete die Kom-
mission des Ministerrates weitere 
Regelungen, die sich aus der Um-
setzung des Gesetzesdekretes 
Nr. 259 vom Juli 2008 über die 
Verteilung staatlicher Länderei-
en ergaben. Dies betrifft z. B. den 
Direktverkauf landwirtschaft-
licher Produkte an den Touris-
mus und später generell an die Be-
völkerung. Dazu werden in den 

neuen Provinzen Artemisa und 
Mayabeque sowie in der Haupt-
stadt Experimente durchgeführt: 
Regelung des Angebots von Ge-
brauchsgegenständen, Werkzeu-
gen und Materialien im Rahmen 
des »Bauernprogramms«, Erwei-
terung der Flächenbegrenzun-
gen auf 67,10 ha und Verlängerung 
der Dauer des Pachtverhältnis-
ses. Den Pächtern wurde der Bau 
von Häusern gestattet ( notwen-
dige Finanzierungen wurden er-
möglicht ) und gleichzeitig wurde 
die Erbfolge geregelt, so dass den 
Pächtern und ihren Familien ein 
echter Anreiz für ihre Verbindung 
mit dem Lande gegeben wurde. 

Eine im Jahre 2007 durchge-
führte Untersuchung über die 
Produktivität in den landwirt-
schaftlichen Betrieben hatte er-
geben, dass die während der Son-
derperiode 1992/93 gebildeten 
neuen Genossenschaften, beste-
hend vorwiegend aus früheren 
Landarbeitern, die Basiseinheiten 
Genossenschaftlicher Produkti-
on ( UBPC ) nicht den erwarteten 
Nutzen gebracht haben. Nun wer-
den 17 Korrekturen getestet, um 
die einengenden Praktiken für 
eine höhere Produktion und die 
Entwicklung der genossenschaft-
lichen Demokratie abzuschaffen. 

Mit Bedacht –  
aber ohne Pause
Insgesamt haben die Tagungen 
des Zentralkomitees der Kommu-
nistischen Partei, des Ministerra-
tes und der Nationalversammlung 
im Juni dieses Jahres erneut die 
kontinuierliche Arbeit zur Ver-
wirklichung der Beschlüsse des 
Parteitages eindeutig bestätigt, 
wobei von den führenden Persön-
lichkeiten immer wieder betont 
wird, dass jeder Schritt gründlich 
durchdacht und immer gemein-
sam mit der Bevölkerung gegan-
gen werden muss. Dabei soll keine 
Hast erzeugt, und alles bedacht 
werden, um nicht in schwer zu 
korrigierende Fehlen zu verfallen. 

Die Frabrik »Los Portales«  in Pinar de Rio produziert 
jetzt Erfrischungsgetränke ( wie TuKola und Tropicola ) 
auch für den Export. – Foto: ain
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Die Inszenierung einer Desinformationskampagne
Wie der Unfalltod des Systemgegners Payá von seinen »Freunden« missbraucht wird

von Volker Hermsdorf

Die Reaktionen auf den Unfall­
tod der kubanischen Systemgeg­
ner Oswaldo Payá Sardiñas und 
Harold Cepero geben Einblick 
in die Aktionsmuster der derzeit 
aktivsten »Dissidenten«, ihre 
Steuerung durch politische und 
staatliche Organisationen der 
USA und Europas und zeigen die 
Mechanismen einer Desinfor­
mationskampagne.

Normalerweise würde ein Ver-
kehrsunfall auf einer Landstra-
ße im Osten Kubas, bei dem zwei 
kubanische Staatsbürger ums Le-
ben kommen, den Medien au-
ßerhalb des Landes nicht ein-
mal eine Kurzmeldung wert sein. 
Wenn aber die Toten System-
gegner sind  – und einer von ih-
nen der »Top-Dissident« Oswal-
do Payá Sardiñas  – dann ist der 
weltweite Medienrummel unab-
wendbar. Die Berichterstatter der 
westlichen Konzernmedien re-
agieren  – wie meistens beim The-
ma Kuba  –  nach bekanntem Mus-
ter und interessieren sich selbst 
bei einem tragischen Unfall mit 
zwei Toten nicht für Tatsachen, 
sondern dafür, wie sich der Vorfall 
politisch ausnutzen lässt.

Raserei fordert Opfer
Ursachen und Vorgeschichte des 
Unfalls sind klar und durch zahl-
reiche Zeugenaussagen, darunter 
die der beiden überlebenden aus-
ländischen Agenten, belegt. Am 
22. Juli gegen 6 Uhr morgens ver-
ließ ein blauer Hyundai Accent mit 
dem Kennzeichen T31402 Havan-
na. Am Steuer des Leihwagens saß 
der spanische Jungpolitiker Ángel 
Carromero Barios, neben ihm sein 
schwedischer Begleiter Jens Aron 
Modig. Beide waren drei Tage zu-
vor als »Touristen« in Kuba ein-
gereist ( siehe Kasten: Jungreak-
tionäre auf Kuba-Mission ). Auf 

der Rückbank saßen die kuba-
nischen Staatsbürger Oswaldo 
Payá Sardiñas und Harold Cepero, 
die beide nicht angeschnallt wa-
ren. Ziel der Fahrt war Santiago 
de Cuba, wo die europäischen 

Rechtspolitiker mit Payá, Cepero 
und weiteren »Dissidenten« den 
Aufbau einer Jugendorganisation 
unter Leitung von Payás Tochter 
Rosa Maria vorantreiben wollten. 
In den Tagen vor der Abfahrt hat-

D i e  Z e i t u n g  f ü r
Kuba - S o l i d a r i t ä t

ABOnnieren, BevOr es zu spät ist:

Brandneue LiberaleWarum Piraten? Über die Konturen einer bürgerlichen Partei neuen Typs. Von Georg Fülberth

Wenig AlternativenSchuldentilgung durch Druckerpresse oder Austritt Griechenlands aus der Euro-Zone? Von Rainer Rupp

Mageres AngebotDer Westen hält in den Gesprächen über das iranische Atomprogramm an Maximalforderungen fest

Rechtswidrige VerboteDer Ermittlungsausschuß zu den »Blockupy«-Protesten in Frankfurt am Main erhebt schwere Vorwürfe
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Weltrichter USAWashington legt »Menschenrechtsbericht« vor. Kein Wort über Folter in Guantanamo, aber Kritik 

an Antifa-Aktionen in Deutschland. Von André Scheer

Deutschland ist tatsächlich ei-ne Demokratie. Nur die Mei-nungsfreiheit für Rechtsextre-
misten und Al-Qaida-Propagandisten 
wird leider eingeschränkt. So sei ei-
ne Veranstaltung der rechtsextremen 
Gruppe »Pro Deutschland« im Mai 
2011 in Berlin-Kreuzberg durch Gegen-
demonstranten verhindert worden. Das 
geht aus dem jährlichen »Menschen-
rechtsbericht« der US-Administration 
hervor, den Außenministerin Hillary 
Clinton am Donnerstag (Ortszeit) vor-
stellte. Wieder einmal schwingt sich 
Washington darin zum Richter über die 
gesamte Welt auf, während die Flecken 
auf der eigenen Weste mit Schweigen 
übergangen werden. Das Folterlager 
Guantanamo ist kein Thema, die ge-
waltsamen Räumungen von »Occupy«-
Camps kommen nicht vor, die seit 13 
Jahren in US-Gefängnissen inhaftierten 

»Cuban Five« sind keiner Erwähnung 
wert. Dafür beklagt das Papier, daß in 
Kuba Menschen mit Gefängnisstrafen 
bedroht werden, »die versuchen, über 
die US-Marinebasis Guantanamo in die 
Vereinigten Staaten zu fliehen«. Steht 
das Eindringen auf militärisches Sperr-
gebiet in den USA selbst etwa nicht 
unter Strafe?

Das Label »demokratisch« wird von 
Washington selektiv vergeben. Frank-
reich etwa gilt als eine »konstitutionelle 
Mehrparteiendemokratie«, während 
Venezuela nur eine »konstitutionelle 
Mehrparteienrepublik« ist. Auch Mon-
archien wie Großbritannien verweigert 
der Bericht das Gütesiegel, während 
die Besatzungsmacht Israel oder Chile, 
dessen Regierung demokratische Pro-
teste regelmäßig niederknüppeln läßt, 
sehr wohl als »Mehrparteiendemokrati-
en« gefeiert werden.

Vor allem im Süden des Kontinents 
wird die erneute Veröffentlichung des 
Berichts als arroganter Affront der Su-
permacht im Norden wahrgenommen. 
»Die US-Regierung verleugnet den ei-
genen Rekord an Menschenrechtsver-
letzungen, den sie im eigenen Land und 
weltweit hält«, heißt es in einer offizi-
ellen Erklärung des kubanischen Au-
ßenministeriums, die das Internetportal 
Cubadebate am Freitag veröffentlichte. 
»Die Lügen und Verzerrungen in die-
sem Dokument dienen nur dem hoff-
nungslosen Versuch der nordamerika-
nischen Regierung, ihre schreckliche 
Blockadepolitik gegen Kuba zu recht-
fertigen«, schreiben die Diplomaten in 
Havanna weiter.

Boliviens Präsident Evo Morales kri-
tisierte die USA als »Mülleimer für 
Verbrecher aus ganz Lateinamerika«. 
Speziell in Miami werde zahlreiche 

Personen Unterschlupf gewährt, die in 
ihren Heimatländern unter anderem we-
gen Korruption, Terrorismus oder der 
Verwicklung in Staatsstreiche gesucht 
werden oder verurteilt wurden. Als »skandalös« verurteilte auch die 

venezolanische Regierung in einem 
Statement den Versuch der USA, sich 
zu einem »globalen Richter« aufzu-
schwingen, während Washington zu-
gleich die meisten internationalen Men-
schenrechtsinstrumente und die Verfah-
ren zur Überwachung ihrer Einhaltung 
nicht akzeptiert. Venezuela habe sich 
demgegenüber zuletzt im März der 
regelmäßigen Überprüfung durch den 
UN-Menschenrechtsrat unterworfen, 
der die entsprechende Politik der boli-
varischen Regierung anerkannt habe.Vom Auswärtigen Amt in Berlin war 

zunächst keine Stellungnahme zu er-
halten.NSU-Helfer aus Haft entlassen

Bundesgerichtshof sieht keinen dringenden Tatverdacht gegen Waffenlieferant Holger Gerlach
Der Haftbefehl gegen einen mut-maßlichen Unterstützer der neofaschistischen Terrorzelle 
»Nationalsozialistischer Untergrund« 
(NSU) ist mangels dringendem Tatver-
dacht aufgehoben worden, teilte der 
Bundesgerichtshof (BGH) am Freitag 
mit. Holger Gerlach war im Novem-
ber in Lauenau bei Hannover verhaf-
tet worden. Die Bundesanwaltschaft 
wirft ihm Unterstützung einer terrori-
stischen Vereinigung und Beihilfe zum 
Mord vor. Ihren Erkenntnissen zufol-
ge hat er den beiden mutmaßlichen 

NSU-Terroristen Uwe Böhnhardt und 
Uwe Mundlos eine Pistole überbracht 
und ihnen später unter anderem seinen 
Reisepaß und Führerschein zur Verfü-
gung gestellt. Böhnhardt und Mundlos 
sollen mutmaßlich zehn Menschen er-
mordet haben.

Die Pistole habe nicht als Tatwaffe 
identifiziert werden können, begrün-
dete der BGH nun seine Entschei-
dung. Weiter gebe es keine tragfä-
higen Anhaltspunkte dafür, daß die 
Übergabe der Waffe die Taten erleich-
tert oder gefördert habe. Die Gruppe 

habe ihre Taten abgeschottet geplant 
und ausgeführt. Vor diesem Hinter-
grund ließen sich die Versicherungen 
des Beschuldigten nicht widerlegen, 
wonach er mit Mordanschlägen der 
Gruppe nicht gerechnet und sie die-
sen auch nicht zugetraut habe. Das 
Gericht gehe daher nicht mehr von 
einem dringenden Tatverdacht aus, 
der für eine Untersuchungshaft nötig 
ist.

In Kassel sind im Rahmen der Er-
mittlungen zur NSU-Mordserie Fälle 
von Leichenfledderei am Klinikum 

der nordhessischen Stadt bekannt ge-
worden. Ein ehemaliger Mitarbeiter 
des Krankenhauses habe zwischen 
2004 und 2006 vier verstorbenen Pa-
tienten Schmuckstücke und ein Mo-
biltelefon entwendet, sagte ein Spre-
cher der Staatsanwaltschaft Kassel 
am Freitag. Die Diebstähle flogen 
auf, als die Ermittler feststellten, daß 
das Handy des am 6. April 2006 
ermordeten Halit Yozgat fehlte. Der 
Mitarbeiter wurde bereits im Februar 
2007 wegen Unterschlagung verur-
teilt.  

(Reuters/AFP/dapd/jW)
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Stichwahl in Ägypten fürs Präsidentenamt

Kairo. Bei der Präsidentschaftswahl in Ägypten zeichnet sich eine zweite Runde ab. Vermutlich wird es zwischen dem Kandidaten der Muslimbrüder, Mohammed Morsi, und dem letzten Regierungschef des gestürzten Staatschefs Husni Mubarak, Ahmed Schafik, zur Stichwahl kommen. Nach Angaben der Muslimbrüder lag Morsi nach Auszählung von 90 Prozent der Stimmen klar in Führung, verfehlte aber die absolute Mehrheit. »Die Ägypter müssen nun zwischen der Revolution und der Konterrevolu-tion wählen«, sagte der Chef der Partei der Muslimbrüder, Moham-med Beltagi, am Freitag.Das offizielle Ergebnis wird erst in der nächsten Woche erwartet. Der Sieger der Präsidentschafts-wahl soll am 21. Juni bekanntgege-ben werden. (AFP/dapd/Reuters/jW) u Siehe Kommentar Seite 8

Warnstreiks der Bankangestellten
FranKFurt/Main/Stuttgart. Mit ganztä-tigen Warnstreiks in der Finanzme-tropole Frankfurt am Main haben Bankmitarbeiter ihre Forderung nach mehr Lohn bekräftigt. Rund 550 Beschäftigte beteiligten sich am Freitag an dem Ausstand, wie die Gewerkschaft ver.di berichte-te. Auch in Baden-Württemberg machten Bankangestellte Druck im festgefahrenen Tarifkonflikt. In Stuttgart und Ludwigsburg legten insgesamt 1 500 Beschäftigte die Arbeit nieder.

Die Tarifverhandlungen waren im Mai in der 3. Verhandlungs-runde ergebnislos geblieben. Ab dem 6. Juni sollen die Gespräche wieder aufgenommen werden. Die Gewerkschaft fordert sechs Pro-zent mehr Geld für die bundesweit 220 000 Beschäftigten der Branche. Die Unternehmer hatten zuletzt ein Plus von 4,2 Prozent in drei Stufen bis 2014 angeboten. Das entspricht ver.di zufolge einer Lohnerhöhung von jährlich lediglich 1,4 Prozent, während die Inflationsrate derzeit bei 2,3 Prozent liege. (dapd/jW)
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Kein Thema für den »Menschenrechtsbericht«: Pfeffergasattacke der US-Polizei auf friedliche Demonstranten von » Occupy Portland« am 17. November 2011
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ten die Jungagenten exzessiv ge-
feiert, wie Twitter-Mitteilungen 
belegen.

Um 13.50 Uhr passierte das Auto 
den Ort La Gavina, der 22 km vor 
Bayamo liegt. Auf gerader Strecke 
und bei guter Sicht »übersah« Fah-
rer Carromero ein Verkehrsschild, 
das vor Reparaturarbeiten warn-
te, raste mit hoher Geschwindig-
keit weiter und verlor die Kon
trolle über das Fahrzeug, das ins 
Schleudern geriet und schließlich 
gegen einen Baum prallte. Payá, 
der hinten links gesessen hatte, 
war sofort tot. Cepero erlag später 
im Krankenhaus seinen Verlet-
zungen. Die Europäer wurden nur 
leicht verletzt. Obwohl der Unfall-
hergang von beiden Überleben-
den bestätigt wurde, versuchten 
die Angehörigen und »Freunde« 
Payás innerhalb und außerhalb 
Kubas dessen tragisches Ende für 
eine durchsichtige Kampagne zu 
missbrauchen. Die politischen 
Gegner brachten dem toten »Dis-
sidenten« mehr Respekt entgegen 
als seine früheren Gesinnungsge-
nossen.

Kampagnenstart 
mit einer Lüge
Wenige Stunden nach dem Tod 
ihres Vaters meldete die einige 
hundert Kilometer vom Unfall-
ort entfernte Rosa Maria Payá am 
Sonntag dem 22. Juli per Telefon 

nach Miami: »Wir glauben nicht an 
einen Verkehrsunfall.« Ohne die 
Aussagen der am Unfall beteiligten 
Europäer abzuwarten, die noch im 
Krankenhaus versorgt wurden, 
versuchte Payás Tochter den Ein-
druck zu erwecken, dass ihr Vater 
ermordet worden sei. Diese Version 
wurde ebenfalls noch am Tag des 
Unfalls in der spanischen Ausgabe 
der CNN-Nachrichten und von der 
in Miami erscheinenden Zeitung 
»El  Heraldo« veröffentlicht. Ohne 
zu versuchen irgendwelche Zeu-
gen zu befragen berichteten diese 
Medien über »Gerüchte«, dass die 
»Dissidenten« Opfer eines Atten-
tats geworden seien.

Bei soviel Bereitschaft, unbe-
wiesene Gerüchte zu verbreiten, 
werden natürlich keine Fragen ge-
stellt. Zum Beispiel, warum die Fa-
milienangehörigen  – unmittelbar 
nachdem sie die Todesnachricht 
erhalten hatten  – nicht zunächst 
danach fragten, was tatsächlich 
passiert ist. Stattdessen sofort den 
kubanischen Staat des Mordes zu 
bezichtigen, würde seriöse Jour-
nalisten zumindest misstrauisch 
machen. Auch der Auftritt der un-
vermeidlichen »Bloggerin« Yoani 
Sánchez, die sich kurz nach Payás 
Unfall bereits in einem T-Shirt mit 
dessen Foto samt Geburts- und 
Todesjahr präsentierte, veranlass-
te keinen der Medienvertreter zur 
kritischen Nachfrage. Nachdem so 
die ersten Quellen für falsche Mel-
dungen und Denunziationen ge-
schaffen waren, konnte die Des-
informationskampagne weltweit 
gestartet werden.

Marschbefehl aus den USA
Während die Presseabteilun-
gen des Weißen Hauses und des 
US-Außenministeriums sich 
am 23. Juli noch damit begnüg-
ten, den verstorbenen Payá als 
»Kämpfer für die Freiheit Kubas« 
zu beschreiben, schlug der Direk-
tor der berüchtigten US-Stiftung 
»National Endowment for Demo-
cracy« ( NED ), Carl Gershman, 
einen aggressiveren Ton an. Ein 

kuba

Die »Bloggerin« Yoani Sánchez 
posierte kurz nach dem Unfall 
bereits im T-Shirt mit Foto 
und Todesjahr Payás.
( Montage; Originalfoto: 
twitter.com/yoanisanchez
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von ihm am 25. Juli in der »Wa-
shington Post« veröffentlichter 
Artikel hat die Überschrift: »Wer 
ermordete den kubanischen Dis-
sidenten Oswaldo Payá ?« In dem 
Artikel bezieht der NED-Chef sich 
zunächst auf Äußerungen von 
Yoani Sánchez und erweckt dann 
unverhohlen den Eindruck, dass 
Payá im Auftrag der kubanischen 
Regierung beseitigt worden sei. 
Er schließt mit der Drohung: »Im 
Kampf für Kubas Freiheit kann es 
weitere Märtyrer geben.«

Da dieser Artikel nicht irgend-
wo, sondern in der angesehe-
nen und einflussreichen »Wa-
shington Post« erschienen ist und 
nicht von irgendeinem durchge-
knallten Verschwörungstheore-
tiker, sondern vom mächtigen Di-
rektor des NED verfasst wurde, 
darf seine Bedeutung nicht un-
terschätzt werden. Das NED ist 
ein halbstaatliches Instrument 
der US-Außenpolitik und unter-
stützt jährlich mit Millionen US-
Dollar in vielen Ländern offen Ak-
tivitäten, die gleichzeitig von der 
CIA verdeckt gefördert werden. 
Zwischen 1990 und 1992 hat das 
NED zum Beispiel der »Fundaci-

ón Nacional Cubana Americana« 
( FNCA ), einer fanatisch-militan-
ten anticastristischen Gruppie-
rung mit Sitz in Miami, rund eine 
viertel Million US-Dollar zukom-
men lassen. Die FNCA wiederum 
gehörte zu den Unterstützern des 
Terroristen Luis Posada Carriles. 
Wenn NED-Chef Gershman per-
sönlich eingreift, ist die Stoßrich-
tung der Desinformationskampa-
gne für seine Gefolgsleute klar.

Die »Opposition« 
hat verstanden
Die zwar nicht auf Kuba, dafür 
aber in den ausländischen Kon-
zernmedien bekannten »Dissiden-

ten« drängten sich alle mit stets 
der gleichen Botschaft vor die Mi-
krofone und Kameras: »Payá ist 
ermordet worden.« Nach dessen 
Tochter und Witwe profitierten 
medial vor allem Yoani Sánchez 
und deren eifersüchtige Intim-
feindin Berta Soler ( Chefin der 
»Damen in Weiß« ). Der bis dahin 
zu kurz gekommene und nur mä-
ßig intelligente Hungerstreik-Pro-
fi Guillermo Fariñas überspannte 
den Bogen auch in dieser Kampag-
ne wieder. In der ultrarechten spa-
nischen Radio-Morgensendung 
»Es la mañana« sagte Fariñas 
»mit der Ermordung Payás« habe 
die kubanische Regierung ver-

Rekonstruktion des Unfalls vom 22. Juli 2012 – 
Grafik: Granma vom 28. 7. 2012

oben: Rekonstruktion des 
Unfalls ( Computersimulation )
unten: O. Payá saß – nicht 
angeschnallt – auf diesem 
Sitzplatz.
Bilder: Granma/Cubadebate
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hindern wollen, »dass ihm der 
Friedensnobelpreis verliehen 
werde«. Dann setzte der selbster-
nannte »Journalist« Fariñas noch 
eins drauf und behauptete, dass 

Ángel Carromero, der spanische 
Instrukteur und Fahrer Payás, in 
großer Gefahr sei: »Wenn er etwas 
aussagt, was der kubanischen Re-
gierung nicht gefällt, könnte er im 

Gefängnis ermordet werden.« Das 
war dann selbst den meisten spa-
nischen Medien zuviel und fand 
kaum noch Eingang in deren Be-
richterstattung.

Deutschsprachige 
Medien machen mit
Auch in der deutschsprachigen 
Presse wurde den Lesern die vom 
NED-Chef gewünschte Mord-
version vorgesetzt. »Mysteriöser 
Unfall eines politisch Unbeque-
men«, titelte die Internet-Ausgabe 
der »Süddeutschen Zeitung« am 
23. Juli. Der Berliner »Tagesspie-
gel« stieß am nächsten Tag mit der 
Überschrift »Führender Dissident 
Kubas getötet« ins gleiche Horn. 
In der Schweiz erfuhren die Le-
ser der »Neuen Zürcher Zeitung«, 
dass es »Weiterhin Unklarheit 
über Payás Tod« gebe. Und unter 
der Überschrift »Mordgerüch-
te nach tödlichem Autounfall« 
schrieb die österreichische Ta-
geszeitung »Die Presse«: »War es 
ein Verkehrsunfall ? Oder starb 
Oswaldo Payá, einer der wichtigs-
ten Führer von Kubas Opposition, 
durch einen Mordanschlag ?«

Hauptquelle für die meisten Be-
richterstatter im deutschsprachi-
gem Raum war die einschlägig als 
rechtslastig bekannte »Internati-
onale Gesellschaft für Menschen-
rechte« ( IGFM ), die vor allem die 
Anschuldigungen von Payás Toch-
ter Rosa Maria verbreitete. Die un-
geprüfte Übernahme von einseiti-
gen Behauptungen widerspricht 
zwar allen berufsethischen 
Grundsätzen seriöser Journalis-
ten, wurde aber von nahezu allen 
»Leitmedien« tagelang gepflegt.

Politiker ohne Ethik 
und Scham
Für Politiker gelten keine berufs-
ethischen Grundsätze. Deshalb 
durfte der stellvertretende Vorsit-
zende der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, Arnold Vaatz, der selbst 
schon als Tourist nach Kuba ein-
gereist war um Feinde der dorti-
gen Verfassung zu unterstützen, 

Jungreaktionäre auf Kuba-Mission
Geld, Material und Logistik für den Systemwechsel

Am 19. Juli 2012 reisten der 
27jährige Schwede Jens Aron 
Modig und der gleichaltrige Spa-
nier Ángel Carromero Barios 
mit einem Touristenvisum nach 
Kuba ein. Tatsächlich hatten sie 
den Auftrag, Systemgegner ( un-
ter anderem Oswaldo Payá ) zu 
kontaktieren, ihm 4000 Euro 
in bar, Handys und Material zu 
übergeben, sowie Payá und sei-
nen »Dissidenten-Kollegen« 
Cepero zu Treffen mit ihren Ge-
sinnungsgenossen zu fahren. 
Eine der wichtigsten Aufgaben 
der beiden rechtskonservativen 
Jungpolitiker war die Unterstüt-
zung von Payás Tochter beim 
Aufbau einer Jugendorganisation 
seiner Bewegung.

Modig leitet die Jugendorgani-
sation der schwedischen Christ-
demokraten und vertritt Positio
nen, die denen der ultrarechten 
Tea-Party-Strömung in den USA 
entsprechen. Kurz vor seiner An-
kunft auf Kuba hatte der Schwede 
in Georgia ( USA ) mit Vertretern 
kubanischer Exilantengruppen 
sowie der US-Stiftungen Inter-
national Republican Institute 
( IRI ) und National Demokratic 
Institute ( NDI ) seinen Auftrag 
besprochen. Nach eigenen Anga-
ben hatte er bei einer ähnlichen 
Reise im Jahr 2009 bereits Geld 
und Ausrüstungsgegenstände an 
systemfeindliche »Journalisten 
und Volkswirtschaftler« überge-
ben. Trotz wiederholter schwe-
rer Rechtsverstöße zeigten sich 
die kubanischen Behörden groß-
zügig und ließen Modig nach dem 
Unfall ausreisen.

Der Spanier Carromero, der ne-
ben Täuschung bei der Einreise 

und Unterstützung von Verfas-
sungsgegnern den Tod zweier 
Menschen verschuldet hat, muss 
sich dafür verantworten. In Spa-
nien müsste er für die fahrlässi-
ge Tötung mit bis zu acht Jahren 
Gefängnis rechnen.

Carromero ist stellvertreten-
der Vorsitzender der Jugend-
organisation der regierenden 
postfranquistischen Volkspar-
tei ( Partido Popular/PP ) in Mad-
rid. Er ist ein politischer Zögling 
des früheren Ministerpräsiden-
ten José Maria Aznar und der 
ultrakonservativen Präsidentin 
der »Comunidad de Madrid« Es-
peranza Aguirre. Beide sind als 
fanatische Kubahasser bekannt. 
Die nicht gerade prokubanische 
Tageszeitung »El Pais« berichte-
te, dass die PP regelmäßig auf-
strebende Jungpolitiker mit sub-
versiven Aufträgen nach Kuba 
entsendet. Diese Reisen, über 
die nicht offen gesprochen werde, 
würden intern »Missionen« ge-
nannt und mit Kenntnis und Un-
terstützung von Aznar, Aguirre 
oder anderen hohen Parteifunk-
tionären geplant.

Als Carromero nach Kuba ge-
schickt wurde, hatte er in Spani-
en  – nach 45 Bußgeldern wegen 
Verkehrsdelikten, davon etliche 
wegen Geschwindigkeitsüber-
schreitung – seine Fahrerlaubnis 
verloren. Dass ausgerechnet ein 
verantwortungsloser Raser als 
Fahrer für den »Top-Dissiden-
ten« Payá entsandt wurde, zeigt 
die Wertschätzung der europä-
ischen Rechtspolitiker für ihre 
Gefolgsleute auf Kuba.

Volker Hermsdorf
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Kolumne

Jorgitos Log
Blogueros en Revolución

von Jorgito Jerez Belisario

Heute gibt es in Kuba eine gan­
ze Gruppe von jungen Leuten, 
die sich mit äußerst bescheide­
nen materiellen Möglichkeiten 
Tag für Tag den Mühen der In­
ternetverbindung stellen, um 
bekannt zu machen, wie unser 
Fleckchen Erde wirklich ist. 
Von den Einschränkungen, de­
nen der Zugang zum Internet in 
Kuba durch die seit 50 Jahren 
bestehenden Blockadegesetze 
der USA betroffen ist, lassen wir 
uns dabei nicht klein kriegen. 

In unseren Blogs spiegelt sich 
die Lebenswirklichkeit des ge-
wöhnlichen Kubaners wider, und 
dies durchaus auf kritische Weise, 
denn gelogen wird bei uns nicht. 
Es handelt sich um eine mensch-
liche und mutige »Blogosphäre«, 
die nicht einen einzigen Moment 
zögert, jenes System zu verteidi-
gen, welches wir Kubaner als un-
ser eigenes aufgebaut haben. Der 
Söldnerklüngel, der sich von der 
CIA dafür unterstützen und be-
zahlen lässt, die kubanische Wirk-
lichkeit verdreht darzustellen, 
fällt allerdings nicht in diese Ka-
tegorie der humanen Blogosphäre.

Auseinandersetzung 
der Systeme im Netz
Im Internet und den sozialen 
Netzwerken treffen wir, die wir 
von unseren Universitäten, un-
seren Wohnungen und unseren 
Schulen aus die Wahrheit darüber 
verbreiten, was in Kuba geschieht, 
auf jene, die von Miami oder der 
Yankee-Interessensvertretung in 
Havanna aus versuchen, Kuba als 
eine untergehende Titanic darzu-
stellen.

Um der Wahrheit Gehör zu ver-
schaffen, sind wir angesichts un-
serer ungleichen Ausgangslage 

allerdings genötigt, eine Art Gue-
rillakrieg zu führen. 

Die Anderen und die 
Spur des Geldes
Die Betreiber jener kubafeind-
lichen Blogs geben sich als Ku-
baner aus  – sind aber weit davon 
entfernt, es im Herzen zu sein. 
Sie haben keinerlei moralische, 
politische oder juristische Legiti-
mität, um uns zu repräsentieren. 
Sie werden dank der vom US-Kon-
gress bewilligten Millionen, die 
an die Subversion in Kuba gehen, 
großzügig unterstützt. Gerade 
jetzt, in dieser Sekunde, wird die-
ses Geld über die SINA ( die US-In-
teressensvertretung ) und durch 
die USAID zur Verfügung gestellt. 
Verwaltet wird es durch drei Ab-
teilungen des State Department: 
das Büro für Lateinamerika und 
die Karibik ( LAC ), das Büro für 
Demokratie, Menschenrechte und 
Arbeit ( DRL ) und das Büro für 
Angelegenheiten der westlichen 
Hemisphäre ( WHA ).

Folge dem Weg des Geldes, der 
Laptops, der Besuche im Hau-
se des Leiters der US-Interes-
sensvertretung, der Satelliten-
antennen, der Mobiltelefone, der 
Schundliteratur, der zukünftigen 
Auslandsreisen und Prämien, und 

kuba

auch ungerügt Lügen verbreiten. 
Schon am 23. Juli behauptete 
Vaatz, bei dem das Thema Kuba 
stets einen Pawlowschen Reflex 
auslöst: »Es existieren Aussa-
gen, denen zufolge das Fahrzeug 
Oswaldo Payás absichtlich von der 
Straße gedrängt wurde.« Die ein-
zige Aussage auf die er sich dabei 
stützt, ist die bekannte und nie 
belegte Anschuldigung von Rosa 
Maria Payá, die auch Vaatz gern 
als Führerin einer das System 
verändernden Jugendbewegung 
gesehen hätte. Doch der unter 
seinen antikubanischen Reflexen 
leidende stellvertretende Frakti-
onsvorsitzende der größten Regie-
rungspartei geht noch weiter und 
behauptet Ungeheuerliches: »Im 
Kontext seines politischen Enga-
gements ist eine Verwicklung des 
kubanischen Staates in den Tod 
von Oswaldo Payá nicht auszu-
schließen.« Die weiteren Phan-
tasien des von derart abstrusen 
Behauptungen besessenen Vaatz 
lassen sich nur erahnen: Flugver-
botszone, Drohnenangriffe und 
Bombardierung Havannas zur Be-
freiung des kubanischen Volkes.

Europäische Einmischung 
vertuscht
Trotz aller Hasstiraden, die mit 
zunehmendem Zeitlauf nur die 
Hilflosigkeit der Akteure zeigen, 
scheint die weltweit angelegte 
Desinformationskampagne nach 
dem Tod von Payá und Cepero 
in vielen Punkten gescheitert zu 
sein. Ein Ziel haben die Planer 
der Medienkampagne allerdings 
zum Teil erreicht: Der eigentli-
che Skandal, nämlich die Einmi-
schung europäischer Parteien in 
Kuba, die Finanzierung dortiger 
Systemgegner und die Entsen-
dung von Agenten zu deren Anlei-
tung und Unterstützung aus Steu-
ergeldern der EU-Bürger ist durch 
den Rummel prächtig vertuscht 
worden. Hier gibt es für kritische 
Journalisten und engagierte linke 
Politiker noch einiges aufzuarbei-
ten.
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Du wirst auf dem anderen Ufer die 
tatsächlichen Think Tanks dieser 
Blogs fi nden. 

Uns steht dagegen keine High-
Tech zur Verfügung, unsere Ver-
bindungen sind nicht die schnells-
ten. Aber auch das Rebellenheer in 
der Sierra Maestra kämpfte beina-
he ohne Waff en, und die, die ihnen 
zur Verfügung standen, gehör-
ten nicht zu den besten ihrer Zeit. 
Trotzdem besiegten die Guerille-
ros die zum damaligen Zeitpunkt 
stärkste konventionelle Armee in 
Lateinamerika.

David Rothkopf hat einmal ge-
sagt: »Es liegt im politischen und 
wirtschaftlichen Interesse der 
USA sicherzustellen, dass, wenn 
die Welt auf eine gemeinsame 
Sprache zustrebt, diese das Eng-
lische sei; dass, wenn die Welt auf 
eine Norm in Sachen Qualität, Si-
cherheit und Telekommunikati-
onsstandards einigt, diese ameri-
kanisch zu sein haben; dass, wenn 
die Welt schon mittels der Musik, 
des Radios und des Fernsehens 

zusammenkommt, das Programm 
amerikanischen Ursprungs zu 
sein habe; und dass, wenn sich 
schon gemeinsame Wertvorstel-
lungen entwickeln, diese im Inte-
resse der Amerikaner zu sein ha-
ben.«

Wie gedenken sie, dies zu errei-
chen ? Auf keine andere Weise als 
mittels der von ihnen selbst ent-
wickelten digitalen Werkzeuge, 
mit denen auf subtile Weise dieje-
nigen untergraben werden sollen, 
die sich ihren Interessen wider-
setzen. Dagegen ist es wiederum 
unsere Aufgabe, eben jene Werk-
zeuge umzudrehen und dafür zu 
benutzen, die Wirklichkeit über 
Kuba zu verbreiten.

Wer das Internet hat, hat den 
Zugang	zu	den	Menschen

Es gibt Statistiken, die für die 
Wichtigkeit dieses Kampfmittels 
in der heutigen Zeit sprechen. Das 
Radio hat 38 Jahre gebraucht, um 
auf 50 Millionen Benutzer zu kom-
men, das Fernsehen nur 13  Jahre. 

Facebook wiederum hat diese gi-
gantische Zahl in nur 2 Jahren er-
reicht. Es gibt wohl kein besseres 
Beispiel als dieses, um zu verste-
hen, dass man den Krieg um das 
Internet annehmen und gewinnen 
muss.

Wahrheit	als	Waffe
Wir kubanischen Blogger haben 
eine Waff e, die stärker ist als jede 
Atombombe: die Wahrheit. Wir 
verfügen weder über die beste 
noch über die allerletzte Techno-
logie, aber wir verfügen über In-
telligenz. Um mit dem berühmten 
US-amerikanischen Historiker 
und Politologe Howard Zinn zu 
sprechen: »Als die USA gegen den 
Vietnam in den Krieg zogen, war 
dies eine Konfrontation zwischen 
organisierter moderner Techno-
logie und organisierten menschli-
chen Wesen. Am Ende gewannen 
die menschlichen Wesen.«
( Jorgitos Blog:
http://jorgitoxcuba.wordpress.
com/)

      
Reisen mit der Freundschaftsgesellschaft BRD - Kuba e.V. 

 Mit unseren Reisen unterstützen wir viele 
Sozialprojekte 
 in Cuba! 
 

Cuba anders erleben              Auf den Spuren der Revolucion Cubana 
Reisestationen: Havanna - Pinar del Río - Mural-Prehistorico        Ein wahrlich besonderes Erlebnis 
 Viñales Tal - Cienfuegos - Valle de los Ingenios - Santa Clara        Wandeln Sie auf den Pfaden der cubanischen Revolution. 
Ab  1949 € pro Person                                                                          Besuchen Sie die geschichtsträchtigen Orte, an denen vor noch gar 
                                                                                                                nicht allzu langer Zeit für die Freiheit des cubanischen Volkes               
                                                                                                                gekämpft wurde 
Termine:          10.11.2012 – 24.11.2012                                               Ab 1995€ pro Person  Termine:   3.11.2012 – 17.11.2012  
22.12.2012 – 5.01.2013      2.12.2012 – 05.01.2013                   33. Festival Internacional del Nuevo Cine Latinoamerica 
Flüge möglich ab Frankfurt, München, Düsseldorf                          Seit über 30 Jahren Jahren treffen sich   Liebhaber aus aller   Welt                       
Berlin, Hamburg                                                                                    in Habana um am großen Spektakel der Vorstellung der neuen  
                                                                                                                Filme aus Lateinamerika   und vielen   anderen Länder                       
                                                                                                                Teilnehmen.                                                                                                                
                                                                                                                   Termin 03.12.2012 -  13.12.2012 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!Preis!:!Ab!1750,00!€!
Soliarenas  
Telefon +49 (0)2403 555 22 38 e-mail: info@soliarenas.de www.soliarenas.de 
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Preis
Anstecker/Pins, Aufkleber
Pin mit Che-Portrait,
rot-schwarz, rund, 2 cm

2,50 €

Pin Kubafl agge, farbig, 2 cm 2,50 €
Aufkleber Che-Porträt
w-s, 8 cm x 10 cm

1,50 €

Aufkleber Kubafl agge
rot-blau-weiß, 7 cm x 9 cm

1,50 €

Fotos / Plakate / Postkarten
Postkarte mit Che-Fotos aus seinen 
jungen Jahren, versch. Motive, s-w

1,50 €

Originalfoto Fidel Castro
s-w, 8 cm x 10 cm

2,50 €

Plakate Che Guevara, 
DIN A2, s-w ( Sonderpreis )

1,50 €

Aktionspostkarte
»Cuban Five – Jeden 5. für die Fünf«

0,50 €

Fahnen / Tücher / Taschen
Kubafahne, 90 cm x 150 cm, mit Ösen 12,50 €
Fahne »Hasta la victoria siempre«
Che-Porträt auf rotem Untergrund
60 xm x 108 cm, mit Ösen

10,00 €

Fahne »26. Julio«, rot-schwarz-weiß, 
175 cm x 90 cm, mit Ösen

10,00 €

Halstuch (Dreieck) mit Che Porträt
weiß-schwarz, 120 cm x 85 cm

3,00 €

Umhängetasche (Beutel) 
mit Che-Porträt

5,00 €

Zeitschriften / Zeitungen
Cuba Libre – Zeitschrift der FG BRD–Kuba e.V.
Jahresabo (4 Ausgaben): 10,50 €
Bezug für Mitglieder im Mitgliedsbeitrag enth.
Kostenlose Zusendung eines Pobeexemplares für 
jeden Interessenten
Cuba kompakt – 
Informationsschrift der FG BRD–Kuba e.V.
10 Ausgaben im Jahr – Bezug gegen Spende
Granma Internacional – 
Zeitung für Kuba und Lateinamerika
Erscheinungsweise: monatlich
deutsche Ausgabe: Abo 15,00 € p.a.
Einzelpreis 1,50 €
Granma Internacional –
Zeitung für Kuba und Lateinamerika
Erscheinungsweise: monatlich
spanische oder englische Ausgabe: Abo 48,00 € p.a.

Preis
Bücher
E. Panitz:  Comandante Che – 

Biografi sche Skizze
5,00 €

H. Langer:  Mit Bedacht, aber ohne Pause 
– Zur Entwicklung in Kuba

13,50 €

H. Langer:  Zärtlichkeit der Völker – Die 
DDR und Kuba

9,50 €

H. Langer  (Hrsg.): Fidel Castro – 
Refl exionen

14,00 €

H. Langer:  Kuba – Die lebendige 
Revolution

12,00 €

R. + U.  Fausten: Helden der freien Welt – 
Dissidenten in Kuba

7,00 €

Komitee  Basta Ya! (Hrsg): Die USA und 
der Terror – Der Fall der Cuban 
Five

5,00 €

H.C. Ospina  / K. Declerq: Originalton 
Miami – Die USA, Kuba und 
die Menschenrechte

7,00 €

H.C. Ospina:  Im Zeichen der 
Fledermaus – die Rum-
Dynastie Bacardi und der 
geheime Krieg gegen Kuba

4,00 €

R. Ridenour:  Kuba – ein Yankee 
berichtet

3,00 €

CD/DVD
CD Música y Revolución 5,00 €
DVD »Mission against terror« ( OmU ) 5,00 €
DVD »Zucker und Salz« ( OmU ) 10,00 €

Gruppen der FG BRD-Kuba e. V. 
erhalten 30 % Rabatt – ausgenommen 

Bücher und Zeitschriften

Bestellungen über:

FG BRD-Kuba e.V., Maybachstr. 159, 50670 Köln 
Tel.: 0221 – 2 40 51 20 • Fax: 0221 – 6 06 00 80

 info@fgbrdkuba.de
Preise zuzüglich Porto und Verpackung

Verleih von Spielfi lmen und politischenFilmen 
aus Kuba und Lateinamerika !

Anfrage über die Geschäftsstelle 
der  FG BRD-Kuba e.V.

Lieferbare Materialien
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La Juventud en Congreso – LAZ/juventud rebelde

(»Die große Herausforderung der UJC ist das ›Wie‹ «)

XVI. Europäisches Treffen der  
Solidarität mit Cuba
Freitag, 9. – Sonntag, 11. November 2012, 18:00 Uhr
Hotel »Kolumbus«, Genslerstr. 18, 13055 Berlin

»La solidaridad es la ternura de los pueblos«
Instituto Cubano de Amistad con los Pueblos (ICAP) und 
Netzwerk Cuba Informationsbüro e.V. laden ein.
Teilnahmegebühr: 250 € (inkl. 2 Übernachtungen mit 
Vollverpflegung, Transfer, Tagungsunterlagen etc.)

http://www.fgbrdkuba.de/termine/kalender.html#europatreffen

Wer sind die 5 Cubaner, die seit 14 Jahren unschuldig in 
US‑Gefängnissen inhaftiert sind ?
Samstag, 8. 12. 2012, 14 – 20 Uhr
DKP-Haus, Hoffnungstraße 18, 45127 Essen
 
Vortrag: Josie und Dirk Michel-Brüning  
(Jülich, www.miami5.de)
Eine Informations- und Diskussionsveranstaltung mit 
anschließendem geselligen Nachmittag:
Cubanisches Essen, Cubanische Cocktails,  
Cubanische Musik, Büchertisch
Dia-Vortrag: Wer ist und was macht die 
Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba in Essen?

http://www.fgbrdkuba.de/termine/kalender.html#5-kubaner

XVIII. Internationale Rosa-Luxemburg-Konferenz
12. Januar 2013 in der Berliner Urania

Die Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba unterstützt die 
Konferenz und beteiligt sich mit eigenen Beiträgen.
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Bildungsseminar Kuba
Samstag, 15. Dezember 2012, 10 – ca. 18 Uhr
Landesbüro DIE LINKE, Wendenstr. 6,  
20097 Hamburg (U-Bahn Hammerbrook)
Facetten eine sozialistischen Weges
Das Seminar wird auf wichtige Aspekte der Geschichte, der Wirtschaft und der 
gesellschaftlichen Strukturen Kubas eingehen.

http://www.fgbrdkuba.de/termine/kalender.html#hamburg-kuba

»Mein Kuba« – Fotoausstellung bis 1. 4. 2013
Kunsträume der Michael-Horbach-Stiftung, 
Wormser Straße 23, 50677 Köln ( Südstadt )
Die Öffnungszeiten variieren. Sonntags ist grundsätzlich 
immer geöffnet von 11 – 13. Es können aber auch andere 
Termine vereinbart werden. Man sollte sich in jedem Fall 
vorher informieren und bzw. einen Termin vereinbaren: 
horbach-michael@gmx.de.

XVIII. Internationale Rosa-Luxemburg-Konferenz
12. Januar 2013 in der Berliner Urania

Die Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba unterstützt die 
Konferenz und beteiligt sich mit eigenen Beiträgen.
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Augsburg: Franz Egeter, Berliner Allee 22 B, 
86153 Augsburg
E-mail: augsburg@fgbrdkuba.de
Berlin: Marion Leonhardt, Voltastr. 2a, 13355 Berlin
E-mail: berlin@fgbrdkuba.de
Homepage: www.fgbrdkuba-berlin.de
Bielefeld: Andreas Voßhenrich-Werner, Turmstr. 12, 
33615 Bielefeld
E-mail: bielefeld@fgbrdkuba.de
Bonn: Hans-Joachim Knoben, Herseler Str. 2, 
53117 Bonn
E-mail: hans-joachim-knoben@t-online.de
Homepage: www.fgbrdkuba.de/bonn

Bremen: Elka Pralle, Friesenstr. 109, 28203 Bremen
Dortmund: Heinz Liebold, Gießereistr. 4, 
44289 Dortmund
E-mail: fgbrdkuba-dortmund@gmx.de
Duisburg: Renate & Ulli Fausten, Dickelsbachstr. 21, 
47053 Duisburg
E-mail: cubita@gmx.de
Düsseldorf: Klaus Winkes, Hildebrandtstr. 7, 
40215 Düsseldorf
E-mail: winkes@contour-concert.de
Erfurt/Eisenach: Roland Wanitschka, PF 1144, 
99801 Eisenach
E-mail: roland.wanitschka@web.de
Essen: Heinz W. Hammer, Holtener Str. 2, 
45143 Essen
E-mail: fg.essen@tele2.de
Homepage: www.cubafreundschaft.de
Frankfurt a.M.: Burkhard Alpmann, Spessartring 6, 
65428 Rüsselsheim
E-mail: burkhard.alpmann@web.des
Homepage: www.fgbrdkuba.de/frankfurt
Frankfurt/O.: Bernd Niereisel, Hansastr. 91, 
15234 Frankfurt/O.
E-mail: bernd.niereisel@freenet.de
Freiburg: Carmen Giesin, Weinbergstr. 6, 
79111 Freiburg
E-mail: carmengiesin@gmx.de
Gelsenkirchen: Christa Grewe, Festweg 12, 
45886 Gelsenkirchen
E-mail: grewechr@aol.com
Giessen: Erika Beltz, Diezstr. 7, 35390 Giessen
E-mail: giessen@fgbrdkuba.de
Göttingen: Gunnar Siebecke, Harzstr. 13, 
37081 Göttingen
E-mail: goettingen@fgbrdkuba.de
Homepage: 
www.fgbrdkuba.de/goettingen

Idar-Oberstein: Karin Gottlieb, Frinkenstr. 9, 
55743 Idar-Oberstein
Kaiserslautern: Helga Maier, Heißenbergstr. 9, 
66851 Queidersbach
Karlsruhe: Roland Armbruster, Wilhelmstr. 85, 
76137 Karlsruhe
E-mail: Roland.Armbruster@t-online.de
Kiel: Sabine & Rigoberto Neyra-Ampudia, 
Am Biberbach 7, 24145 Kiel
E-mail: rigosabi@t-online.de
Koblenz: Robert Peiter, Friedrichstr. 7, 
56333 Winningen
Köln: Ingrid Hunold, Schumannstr. 19, 
51375 Leverkusen
E-mail: schu19@online.de
Konstanz: Michaela & Gottfried Heil, 
Teuringer Str. 42, 88045 Friedrichshafen
E-mail c/o: Roland.Armbruster@t-online.de
Landshut: Karl Schönberger, Landshuter Str. 22, 
84166 Adlkoven
Ludwigsburg: Karl Bühn, Postfach 1146, 
71692 Möglingen
E-mail c/o: Roland.Armbruster@t-online.de
Mannheim / Rhein-Neckar: Barbara Caroli-Buch, 
Gneisenaustr. 18, 68259 Mannheim
E-mail: barbara@muellerweb.de
München / Südbayern: Werner Ströhlein,  
Grünecker Str. 16 f, 85375 Neufahrn
E-mail: stroehlein-sanchez@t-online.de
Münster: Dirk Zühlke
E-mail: d.zuehlke@arcor.de
Nürnberg: Marianne Schweinesbein, Sielstr. 6, 
90429 Nürnberg
E-mail: schweinesbein@t-online.de
Oldenburg: Uwe Nordmann, Am Grün, 26316 Varel
Regensburg: Bernhard Ostermeier, Mariaorterstr. 9, 
93161 Sinzing
E-mail: bernhard.ostermeier@web.de
Saarbrücken: Volker Jung, Ottweiler Str. 4, 
66113 Saarbrücken
E-mail: volkerjung@arcor.de
Stuttgart: Reiner Hofmann, Rohrdommelweg 6, 
70378 Stuttgart
E-mail: Reiner_Hofmann@t-online.de
Homepage: www.fgbrdkuba.de/stuttgart
Tübingen: Stefan Dreher, Schleifmühleweg 32, 
72070 Tübingen
E-mail: mail@stefandreher.de
Velbert: Hartmut Meinert, Händelstr. 3, 
42549 Velbert
E-mail: hartmut.meinert@web.de
Würzburg: Michael Meyer, Rückertstr. 7, 
97072 Würzburg
E-mail: cubasoli@onlinehome.de
Wuppertal: Dirk E. Werner, Marienstr. 67,  
42105 Wuppertal

regionalgruppen
und lokale ansprechpartner/innen
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Breites Interesse für medizinische 
Studiengänge 

Über 103  000 Studierende der 
Medizinischen Wissenschaften 
gibt es im gerade begonnenen 
Studienjahr in Kuba.

Sie verteilen sich auf die Studi-
enfächer Medizin, Zahnmedizin, 
Krankenpflege, Psychologie und 
weitere.

Von den insgesamt 49  649 Medi-
zinstudentInnen kommen 13  063 
aus anderen Ländern. Der An-
teil ausländischer Studierender 

ist aber auch beachtlich in allen 
anderen Studienrichtungen, die 
in Kuba im akademischen Jahr 
2012/13 angeboten werden.

Mariheta Cutino, die Beauf-
tragte für die Höhere Medizini-
sche Ausbildung im kubanischen 
Gesundheitsministerium, berich-
tete, dass 41  000 ProfessorInnen 
in diesem Sektor am 3. Septem-
ber die Arbeit aufgenommen ha-
ben.

Sie interessieren sich für Kuba und Lateinamerika? Dann lesen
Sie die deutschsprachige Ausgabe von Granma Internacional!

Granma Internacional
erscheint in sieben
Sprachen und bietet neben
aktuellen Nachrichten auch
Hintergrundartikel und
Dokumentationen. 

Druck und Vertrieb erfolgt
in Kuba. 
Das Jahresabonnement
kostet 15 Euro. 

Anzeige

Kuba entwickelt Schnelltest zur Krebserkennung 
In Kuba wurde ein Schnelltest 
zur Entdeckung von menschli­
chem Blut im Stuhlgang entwi­
ckelt und registriert. Blut ist ein 
Anzeichen auf Darmkrebs und 
andere Erkrankungen der Ver­
dauungsorgane.

Das Diagnosemittel SUMA-
SOHF, basierend auf der SUMA 
Technologie, wurde als Medika-
ment registriert im Zentrum für 
staatliche Medikamentenkontrol-
le ( CECMED ).  

Aramis Gutierrez Sanchez, Mas-
ter of Sciences und Vorsitzen-
der des kubanischen Immuno-
logischen Forschungszentrums, 

erläuterte in der Tageszeitung 
Granma, dass die Wirksamkeit 
des Präparates in ausgedehnten 
Studien nachgewiesen worden sei. 

Eine frühzeitige Erkennung des 
Darmkrebses verringert erheblich 
das Mortalitätsrisiko und die Er-
kennung von Fissuren, noch bevor 
sie bösartig werden, hilft Krebser-
krankungen zu vermeiden.

Vorrichtungen und Wirkstof-
fe werden noch vor dem Jahres-
ende in ausreichender Menge 
zur Verfügung stehen, um diesen 
Schnelltest in das kubanische Ge-
sundheitsvorsorgewesen aufzu-
nehmen. 

Im Jahr 2011 starben auf Kuba 
2281 Menschen aufgrund die-
ser Erkrankung, und die Statisti-
ken zeigen auch in Kuba eine ähn-
lich steigende Tendenz bei dieser 
Krebsart, wie sie weltweit zu ver-
zeichnen ist.

Gold und Bronze für 
Kuba im Judo bei 
den Paralympics 
Die Judokas Dalidaivis Rodri­
guez und Isao Cruz errangen bei 
den 14. Paralympischen Spielen 
in London, die ersten beiden Me­
daillen für Kuba.
Rodriguez besiegte 3 Gegnerin-
nen durch Ippon in der Klasse bis 
63 kg. Der letzte Kampf gegen die 
Chinesin Tong Zhou dauerte nur 
20 Sekunden !
In ihrem ersten Kampf musste sie 
die Venezolanerin Naomi Soazo 
besiegen, die Titelverteidigerin 
von Peking 2008.
Die erste Bronzemedaille für die 
karibische Insel wurde von Isao 
Cruz in der Gewichtsklasse bis 
81 kg in seinem Kampf gegen den 
Spanier Abel Vazquez errungen.
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Ich bestelle die deutschsprachige Ausgabe der Zeitung Granma Internacional 

für die Dauer von 

1 Jahr (12 Ausgaben) zum Preis von 15,– Euro 

Zahlungsweise: gegen Rechnung per Bankeinzug (nur innerhalb Deutschlands) 

Anschrift: Bankverbindung:

Name Geldinstitut 

Straße BLZ 

PLZ/Ort Kontonummer 

Datum/Unterschrift: 

Ich kann die Bestellung innerhalb von 10 Tagen schriftlich widerrufen (Poststempel zählt). Wird das Abo nicht bis 8 Wochen vor Ablauf des Bezugs-
zeitraumes gekündigt, verlängert es sich automatisch. 

Einsenden an: GNN-Verlag, Venloer Str. 440, D - 50825 Köln, Tel. +49 221 21 16 58, Fax +49 221 21 53 73, gnn-koeln@netcologne.de

Internacional
Zeitung aus Kuba und Lateinamerika

Anzeige

Machado Ventura trifft Präsident Ahmadinedschad in Teheran
Jose Ramon Machado Ventura, 
Erster Vize-Premierminister 
des kubanischen Staates und Mi­
nisterrates, traf sich am Rande 
des Gipfeltreffens der Blockfrei­
en Staaten mit dem iranischen 
Präsidenten. Auch der kubani­
sche Außenminister Bruno Rod­
riguez nahm an diesem Treffen 
teil.

Die guten bilateralen Beziehun-
gen und andere internationale 
Fragen wurden von den Politikern 

besprochen. Machado Ventura 
überbrachte eine Botschaft von 
General Raul Castro an Präsi-
dent Ahmadinedschad, gratulier-
te ihm zur Übernahme des Vorsit-
zes der Bewegung der Blockfreien 

und wünschte ihm viel Erfolg da-
für. Auch Mahmoud Ahmadined-
schad sandte Grüße an Fidel und 
Raul Castro.
Einen Bericht darüber gibt es auf 
der Website www.cubadebate.cu

Volkszählung 
auf Kuba
Mehr als 60  000  StudentInnen 
und etwa 11  000 Lehrkräfte nah­
men ab 15. September an einer 
Zählung der Bevölkerung und 
der Haushalte in Kuba teil.

Cira Pineiro, die Erste Stellver-
treterin des Erziehungsministers 
informierte die Presse darüber, 
dass dieser Personenkreis vom 4. 
bis zum 14. 9. 2012 eine besondere 
Vorbereitung erhalten hat.

Als SupervisorInnen im Rah-
men dieser Zählung sind 1900 
Lehrkräfte für technische Aus-
bildungsrichtungen ( ETP ), 1800 
Oberstufen-Lehrkräfte und ca. 

6600 UniversitätsstudentInnen 
eingesetzt, die diejenigen bera-
ten, die die Zählung durchführen 
und die Hausbesuche mit den Fra-

gebögen machen. Dies sind über 
49  300 Studierende technischer 
Richtungen ( ETP ) und 4.500 Uni-
versitätsstudierende.

Volkszählung in Kuba  Foto:ain
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Santiago Feliú – das komplizierte Genie 
von Ulli Fausten

Santiago Feliú ist – da lege ich 
mich fest – der zweitbeste »can­
tautor« Cubas. Ich mache dieses 
Urteil auch nicht zum Gegen­
stand von Diskussion über Ge­
schmäcker. Er ist es und fertig ! 
( Um den dritten Platz auf dem 
Treppchen kloppen sich dagegen 
einige.)

Silvios Kronprinz hat bislang 
einen Output von sechs bis sie-
ben Alben, eines davon im Duo 
mit dem zu früh verstorbenen 
Noel Nicola. Alle sind hypnotisch 
schön. Durch die Bank gute Tex-
te und anspruchsvolle, dennoch 
erinnerbare Melodien. Der Sound 
im Wesentlichen von akustischen 
Gitarren, auch mal von einem 
Grand Piano, zum Teil durch Per-
cussions, E-Bass und Schlagzeug 
verstärkt.

Sein jüngstes Album hat er mit 
8 anderen Leuten eingespielt, aber 
seine  Begleitmusiker setzt er in 
homöopathischen Dosen ein, so-
dass niemals der Eindruck einer 
Verfettung einzelner Songs ent-
steht. Die CD hat den Titel »Ay, 
La Vida«. Der Stoßseufzer macht 
Sinn, wenn man sein Konzert 
von Mitte Juli in Havannas »Sala 
Coraruvia« im Teatro Nacional 
Revue passieren lässt. »Das Le-
ben«, das, wie man gerüchteweise 
hört, für ihn früher von ( weichen ) 
Drogen abhing, scheint ihn nach 
einem längeren Zeitraum, in dem 
er als »clean« galt, doch wieder 
eingeholt zu haben. Der obsessi-
ve Tick, dass jede seiner Gitarren 
verstimmt sei, brachte ihn dazu, 
8 oder 9 Songs mittendrin abzu-
brechen  – ein völliges »No  Go« 
bei Konzerten ! Und nach nerv-
tötendem  – und gänzlich unnö-
tigem  – Nachstimmen begann er 
aufs Neue. Einmal, als er vermut-
lich selber merkte, wie grotesk das 
wurde, stellte er die Frage: »Was 
ist schlimmer als eine verstimm-
te Gitarre ?«

Ein Typ aus dem Publikum rief 
als Antwort: »ZWEI verstimm-
te Gitarren !« Santiago nickte 
schwach. Er wusste wohl, dass 

er den Gag nicht zum ersten Mal 
brachte.  

Hinzu kam nach ca. einer Stun-
de der plötzliche Hinweis, dass er 
mal kurz hinter die Bühne müsse. 

Eine Pause ist bei einem Gig ja 
nichts Besonderes, aber wenn es 
bereits nach fünf Minuten weiter 
geht, was soll das wohl anderes be-
deuten als ...? 

»Ay, La Vida« zeigt auf dem Cover 
seine Spielhand mit Handschellen 

an den Gitarrensteg gekettet. Das 
spricht ebenso für sich selbst wie 
das Foto im Aufklappteil, das eine 
dornige Leiter nach oben zeigt. 

Ich muss gestehen, dass es 
mir von Herzen egal ist, wie vie-
le Joints dieser tolle Künstler 
braucht, um über den Tag zu kom-
men. Hauptsache, es tut seiner 
Kreativität keinen Abbruch.

P. S.: Besagtes Konzert, das ei-
nerseits klasse und andererseits 
auch eine veritable Katastrophe 
war, verlief vollkommen ohne Pfif-
fe. Beifall gab es hingegen reich-
lich.

kultur
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Quo vadis ? 
10 Jahre Berliner Büro Buchmesse Havanna

Von Katja Klüßendorf

Vom 14. bis 24. Februar 2013 
findet die 22. Internationale 
Buchmesse in Havanna statt. 
Bereits zum zehnten Mal jährt 
sich dann die Gründung des Ber­
liner Büros Buchmesse Havanna.

Stürmischer Anfang
Es war damals eine »Schnell-
geburt«, weil dringend gehan-
delt werden musste: Im Herbst 
2003 schlug die Bundesrepublik 
Deutschland die zuvor angenom-
mene Einladung als Ehrengast-
land an dem Literaturereignis mit 
Verweis auf eine vermeintliche 
Verschlechterung der Menschen-
rechtslage in Kuba wieder aus. 
Damit wurde der Teilnahme deut-
scher Verlage an der Buchausstel-
lung ein Riegel vorgeschoben. Die 
Tageszeitung junge Welt und die 
AG Cuba Sí mobilisierten weite-
re Kubasolidaritätsgruppen ( u. a. 
die Freundschaftsgesellschaft 
BRD-Kuba und Berlin-Kuba, Ka-
rEn e. V. oder Cuba Sí Schweiz ) 
und gründeten das Berliner Büro 
Buchmesse Havanna, das beim 
Netzwerk Cuba  – informations-
büro  – e. V. angesiedelt wurde. 35 
deutsche und zwei Schweizer Ver-
lage folgten dem Aufruf des Büros 
und stellten im Februar 2004 ihre 
Bücher in Havanna aus. 2007 wa-
ren es 56 Verlage, die sich beteilig-
ten.

Boykott durch 
Bundesregierung beendet
Seit 2008 ist der Boykott durch 
staatliche Stellen der Bundesre-
publik Geschichte. Damit hatte 
das Berliner Büro Buchmesse 
Havanna seine Aufgabe gemeis-
tert und strukturierte sich neu 
um. Zu den Verlagen und Kuba-
solidaritätsgruppen kamen als 
dritte Säule die Gewerkschaften 
hinzu. 

In den vergangenen fünf Jahren 
wurden etliche Veranstaltungen 
organisiert  – sowohl in Havanna 
auf der Buchmesse als auch in 
Deutschland selbst. Schwerpunkt 
der Arbeit des Büros nach dem 
Ende der Blockadehaltung wurde 
es, die kubanische Kultur deutsch-
sprachigen Interessierten näher 
zu bringen und den gegenseitigen 
Austausch auf kultureller und so-
lidarischer Ebene zu fördern. Es 
gab verschiedene Konzerte, Aus-
stellungen, Filmvorführungen 
und Informationsveranstaltun-
gen in der Bundesrepublik und 
der Schweiz. Eine große Spenden-
aktion des Berliner Büros Buch-
messe Havanna im Herbst 2009 
sorgte dafür, dass 302 Kisten, be-
laden mit von der Frankfurter 
Buchmesse abgegebenen Regal
elementen, nach Havanna kom-
men und seitdem dort in Einsatz 

sind. Die Tageszeitung junge Welt 
präsentierte auf den Buchmessen 
in Leipzig und Frankfurt/M. wei-
terhin das in Kuba größte Kultur-
ereignis und warb für eine Teil-
nahme bei den Verlagen. 

Solidarität durchbricht 
Medienmauer
Heute ist die Internationale Buch-
messe Kubas auch hierzulande gut 
bekannt.

Von Anfang an wurde die Arbeit 
des Berliner Büros auch von an-
deren Solidaritätsgruppen für an-

dere progressive linke Länder La-
teinamerikas unterstützt. Denn 
Kuba spielt auf dem Subkontinent 
eine Vorreiterrolle im Bildungs-
bereich: Das Land hat laut dem 
Weltbildungsbericht der UNESCO 
eine Alphabetisierungsrate von 
100 Prozent. Ein mit über 150 Ver-
lagen gut entwickelter Buchmarkt 
macht Kuba zum »Leseland« 
schlechthin. 2006 vergab die 
UNESCO ihren »König-Sejong-
Alphabetisierungspreis« an das 
kubanische Programm »Yo, si pue-
do«, einem audiovisuellen Schu-
lungsprogramm zur Alphabetisie-
rung Erwachsener. Es wird v. a. in 
vielen lateinamerikanischen Län-
dern angewandt, wie Argentinien, 
Venezuela, Mexiko, Ekuador, Bo-
livien, Nikaragua und Kolumbien.

Wie weiter ? Ein Ausblick.
Seit einem Jahr berät der Spre-
cherkreis des Berliner Büros 
Buchmesse Havanna mit Beteilig-
ten über eine Weiterentwicklung 
seiner Arbeit. Die Idee ist, auch 
zu anderen linken Ländern die 
kulturellen und solidarischen Be-
ziehungen aufzubauen, Kontakte 
zu progressiven Medien zu suchen 
und Erfahrungen auszutauschen. 
Erstes kleines Projekt sind die 
Wahlen in Venezuela am 7. Okto-
ber, zu denen es ein Online-Spezi-
al auf der Website der jungen Welt 
und eine medienpolitische Veran-
staltung in Berlin geben soll.

Wenn auch der Schwerpunkt der 
Arbeit des Büros nicht mehr auf 
der Organisation eines deutschen 
Buchmessenauftritts in Havanna 
liegt, endet das Engagement hier 
nicht. Für 2013 sind eine gemein-
same Veranstaltung zum 10jäh-
rigen Jubiläum des Büros mit 
Soligruppen und eine spanisch-
sprachige Sonderausgabe der jun-
gen Welt angedacht.
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Kubanische Botschaft besuchte die 
Ausstellungseröffnung »Libros y trabajo«
Von Dietmar Henkel und Mario Bocks 

Sichtlich angetan von der am 
Mittwoch, dem 4. Juli 2012, sehr 
gut besuchten Ausstellungser­
öffnung »Libros y trabajo« ( Bü­
cher und Arbeit ) in Mönchen­
gladbach in den Räumlichkeiten 
der Partei DIE LINKE. und ini­
tiiert von der Kunst-Initiative 
»Lebende Wände« sowie der 
Tageszeitung  junge Welt, zeig­
te sich die Leiterin der Außen­
dienststelle der Republik Kuba 
in Bonn, Frau Vivian Delgado 
Fernandez. 

Leiterin der Botschaft 
hocherfreut
»Wir freuen und bedanken uns 
sehr, dass so viele Menschen In-
teresse an den hier gezeigten Ein-
drücken aus dem Alltags- und Ar-
beitsleben der Habaneros zeigen«, 
sagte Frau Delgado Fernandez in 
einem Gespräch mit den Organi-
satoren der Ausstellung, Mario 
Bocks und Dietmar Henkel.

Die Ausstellung zeigte Fotogra-
fien und Eindrücke von Aktivis-
ten des Stands des »Berliner Büro 
Buchmesse Havanna« ( Marion 
Leonhardt, Dietmar Koschmieder, 
Katja Klüßendorf, Steffen Wolter, 
Daniel Hager ) auf der alljähr-
lich in Havanna stattfinden Feria 
del Libro abseits der üblichen be-
kannten Motive mit museums-
reifen Autos und Sandstränden. 
Die eindrucksvollen Fotografien 
nahm Mario Bocks zum Anlass, 
in seiner Einführungsrede neben 
der Entstehungsgeschichte dieser 
Ausstellung auch auf die laut Bil-
dungsbericht der UNESCO vor-
bildliche Alphabetisierungsrate 

von 100 % hinzuweisen. Mit der 
alljährlich stattfindenden in-
ternationalen Buchmesse und 
über 150 Verlagen erweist sich 
die Republik Kuba als Leseland 
schlechthin !

In ihrer Rede im An-
schluss wies Frau Del-
gado Fernandez auf das 
weltweit einmalige Ge-
sundheitssystem in ih-
rem Land hin, sprach die 
zu Unrecht in den USA in-
haftierten »Cuban Five« 
an und erläuterte den Be-
sucherinnen und Besu-
chern, dass es selbstver-
ständlich auch Kritik in 
Kuba an verbesserungswürdigen 
Zuständen geben würde. Nach ih-
rem Redebeitrag stellte sich Frau 
Delgado Fernandez  für Fragen 
zur Verfügung, was von den Besu-

cherInnen vielfältig in Anspruch 
genommen wurde. Entgegen der 
ursprünglichen Planung blieb die 
Leiterin der Außendienststelle 
mit ihrer zweiköpfigen Delegation 
über drei Stunden auf der Ausstel-

lung und genoss augenscheinlich 
die sehr gute Atmosphäre und das 
Interesse an der Eröffnung.

Wir wünschen der Ausstellung 
noch viele Besucher !

Mit einem Ziel vor den Augen. Verlag Wiljo Heinen  www.gutes-lesen.de

Anzeige

Frau Delgado Fernandez ( 2. v. links ), 
Dolmetscherin ( 2. v. rechts ), Dietmar Henkel ( rechts )
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Gegenöffentlichkeit als kreative Kunst 
Die Fotoausstellung »Mein Kuba« in Köln

von Dr. Ingrid Hunold

Im Westen nichts Neues. Man 
kennt das doch in den Main­
streammedien: Kuba, ein Land 
mit Menschen ohne Freiheit in 
einem postsozialistischen Ein­
heitsstaat und einem gescheiter­
ten wirtschaftlichen Modell voll 
Armut, Mangel und Verfall. 

Man möchte rufen: »Aber Hal-
lo, ihr Apologeten des westlichen 
Wirtschafts- und Gesellschafts-
modells: Schon mal was von Fi-
nanzkrise, von Rettungsschirmen 
usw. gehört ?« Also: runter vom 
hohen Ross!

Dieser intellektuelle Diskurs 
ist unerlässlich, aber nicht allein 
seligmachend. Es geht auch an-
ders: Man holt einfach die Wirk-
lichkeit ins Haus und lässt sie für 
sich sprechen. Dazu die Empfeh-
lung:  Die Fotoausstellung »Mein 
Kuba« in Köln in den hellen Gale-

rieräumen der Michael-Horbach-
Stiftung in der Kölner Südstadt. 
Dort zeigt der Künstler Michael 
Horbach Fotos von Kuba und sei-
nen Menschen.

Ein faszinierendes Erlebnis. Die 
Bilder überzeugen nicht nur durch 
ihre ausgezeichnete Qualität und 

ihre künstlerische Schönheit; was 
am stärksten beeindruckt, ist die 
Natürlichkeit der abgebildeten 
Menschen, der Szenen aus dem 
kubanischen Alltagsleben, der 
Ausdruck des optimistischen Le-
bensgefühls, der aus den Bildern 
spricht.

Michael Horbach ist es gelun-
gen, das Vertrauen und den direk-
ten Zugang zu den Menschen zu 
finden, die wir auf den Bildern se-
hen. Seine Freundschaft zu kuba-
nischen Künstlern hat ihm dabei 
geholfen, aber offensichtlich auch 

seine offene und gewinnende Per-
sönlichkeit. Das gibt einen unver-
krampften Blick auf Landschaft 
und Alltagsleben. Nichts von tou-
ristischem Voyeurismus, nichts 
von rein artifizieller Künstlich-
keit, die den Gegenstand der Ab-
bildung nur für die eigene Kunst-
produktion instrumentalisiert, 
nichts von steifen Arrangements, 
von lebensfremder Künstlich-
keit. Aber um nicht missverstan-
den zu werden: Das ist nicht ein-
fach »Drauflosknipsen« in eine 
Welt, so wie sie ist. Die Fotos zei-
gen künstlerische Autonomie und 
Gestaltungskraft, hohes fachli-
ches Können. Nicht banales Ab-
bilden sondern diese künstleri-
sche Umsetzung machen Leben 
und Lebenseindrücke fassbar und 
erlebbar – bewirken ein Nachklin-
gen im Auge. Beeindruckende Fo-
tos, besser als tausend Worte und 
Argumente. Das ist die Kraft der 
Kunst – sie setzt das um ins eigene 
sinnliche Erleben.

Wer selbst schon in Kuba war, 
wird vieles von Kuba, von der ge-
winnenden Art der Kubaner, vom 
dortigen Leben, kurz: vieles von 
dem was er dort erlebt hat, in die-
sen Bildern wiederfinden. Wer 
noch nicht da war, dessen Appetit 
auf Kuba und auf eine Reise dort-
hin, auf das eigene Erleben Kubas 
wird geweckt bzw. gesteigert. Das 
zeigte schon das Echo aus dem 
Kreis der Besucher.

Also: Nichts wie hin. 
Die Ausstellung wird noch 

bis zum 1. April 2013 in den 
Kunsträumen der Michael-Hor-
bach-Stiftung, Wormser Straße 
23, 50677 Köln ( Südstadt ) gezeigt.

Die Öffnungszeiten variieren. 
Sonntags ist grundsätzlich im-
mer geöffnet von 11.00 – 13.00. Es 
können aber auch andere Termine 
vereinbart werden.
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Man sollte sich in jedem Fall vorher 
informieren und bzw. einen Ter-
min vereinbaren – telefonisch un-

ter 0221/29993378  oder per Mail 
bei horbach-michael@gmx.de. 

Ein Bildband mit den Fotografien  
ist in der Ausstellung oder im Buch-
handel zu erwerben.

Bekannter Fotograf Liborio Noval in Havanna verstorben
Der bekannte Fotograf Liberio 
Noval, ausgezeichnet für sein 
Lebenswerk mit dem National­
preis für Journalismus José 
Martí, und mit seinen Bildern 
einer der größten Zeitzeugen 
der Revolution, starb Samstag, 
dem 29. September im Alter von 
78 Jahren in Havanna.

Gleichfalls arbeitete er als 
Kriegsberichterstatter in Viet-
nam und Nicaragua, begleite-
te als Fotoreporter den kubani-
schen Revolutionsführer Fidel 
Castro und unternahm als Be-
richterstatter etliche Auslands-
reisen nach Spanien. Brasili-
en, Bolivien, Kolumbien, Mexiko, 
China, Chile, der Dominikani-
schen Republik, Venezuela, Ma-
laysia und Libyen.

Geboren am 29 Januar 1934, be-
gann Noval 1951 bei der Agentur 
Siboney in Havanna zu arbeiten. 
Nach dem Sieg der kubanischen 
Revolution war Liberio Noval 
bei dem Magazin INRA und der 
Zeitung »Revolución« tätig, war 
Mitbegründer der Granma, des 
Journalistenverbandes Kubas 
( UPEC ) und des Verbandes der 
Schriftsteller und Künstler Ku-
bas ( UNEAC ).

Liberio Noval begleitete und 
dokumentierte jedes bedeuten-
de Ereignis in Kuba und erhielt 
in Wettbewerben für seine Arbeit 
zweiunddreißig nationale wie 
drei internationale Preise.

Noval veröffentlichte drei Bü-
cher mit seinen Fotografien.

Michael QuanderFoto: ain
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Kuba-Soli goes East
Unter dem Motto »Für Frie­
den und Toleranz  – gemeinsam 
gegen rechts« fand am 4. August 
2012 in Graal-Müritz das 9. In­
ternationale Friedensfest der 
LINKEN in Graal-Müritz statt.

Neben einiger Politprominenz 
wie Gregor Gysi gab es ein buntes 
Kulturprogramm mit Musik u. a. 
aus Lateinamerika. Dieser Konti-
nent und die politischen Entwick-
lungen dort waren auch Schwer-
punkt einer Talkrunde mit den 
Botschaftern Boliviens und Ekua
dors, die Geschäftsträgerinnen 
der Botschaften Venezuelas und 
Nicaraguas und dem Kulturat-
taché Kubas. Kenntnisreich und 
spannend ergänzte Heinz Langer, 
Botschafter a. D. der DDR in Kuba, 
die Beiträge.

Weiteres geistiges Futter gab es 
für die Besucher z. B. an den In-
fo-Ständen von venezuela avanza, 
der jungen Welt und der Freund-
schaftsgesellschaft BRD-Kuba, 
Regionalgruppe Berlin-Branden-
burg. Die Berliner FG hatte sich 
gegen Osten aufgemacht und zum 

ersten mal am Friedensfest teilge-
nommen. 

Sonnig bis stürmisch: Diesem 
Fazit  der Veranstaltungen folgte 
auch das Wetter, dass  das Fest mit 
tropischen Temperaturen begin-
nen und einem ordentlichen  Ge-
witter enden ließ.

Fotos: Marion Leonhardt
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Auch mal Revolution feiern
Der Sturm auf die Moncada-
Kaserne in Santiago sowie die 
Kaserne »Carlos Manuel de 
Céspedes“ in Bayamo unter 
Führung von Fidel, Raul und 
weiteren Genossen war am 
26. Juli 1953 das Fanal zum 
Sturz des blutigen Batistare­
gimes. Der Sturm misslang, die 
jungen Revolutionäre hatten 
viele Tote zu beklagen. Entmu­
tigen ließen sie sich aber nicht. 
Schließlich zogen sie am 1. Ja­
nuar 1959 siegreich in Havanna 
ein, um Land und Regierung zu 
übernehmen. 

Auch in diesem Jahr fanden in 
der Bundesrepublik als Erinne-
rung an den 26. Juli, der als Be-
ginn der Revolution in Kuba gilt, 
wieder mehrere Fiestas und Mon-
cadas der Kuba-Solidarität statt.

Fiesta de la Solidaridad in 
der Parkaue: Kuba nicht 
im Regen stehen lassen
In Berlin konnte selbst der zur Fi-
esta schon fast obligatorische Re-
gen die gute Stimmung am 28. Juli 
nicht verderben. Original kubani-
sches Essen am Stand von La Es-
trella de Cuba, der Organisation 
der in der BRD lebenden Kubaner 
und Kubanerinnen, sowie mehre-
re Stände mit Mojitos und Cuba 

Libres sorgten neben der Musik 
für das richtige Feeling. Herausra-
gend bei den Musikacts war in die-
sem Jahr neben dem Trio Saoco 
mit tradtionellen kubanischen 
Rhythmen die venezolanische 
Band Dame pa‘ Matala, shooting-
star in Venezuela.

Spannend war ein Foto-Work-
shop der »Arbeiterfotografie«, die 
den praktischen Teil desselben auf 
die Fiesta verlegt hatte. Lohn der 
Mühen war eine wunderbare Fo-
tostrecke als schöne Dokumen-
tation des Festes in der Tageszei-
tung »junge Welt«.

Eduardo Lazo, erster Sekretär 
der kubanischen Botschaft, er-
öffnete das Fest gemeinsam mit 
Harri Grünberg.

Weiterer offizieller Gast aus 
Kuba war Roberto Rodríguez vom 
kubanischen Institut für Völker-
freundschaft ( ICAP ), der an einer 
Podiumsdiskussion zur Solidari-
tätsarbeit teilnahm.

Alles in allen also eine gelunge-
ne Mischung aus Feiern, Kultur 
und Politik.

Fiesta Moncada in Bochum: 
Sonne und Kultur
Auch das Ruhrgebiet und das 
Rheinland haben seit Jahren ihre 
Fiesta Moncada. Diesmal war Bo-

chum Ort der Fiesta.
Bei ja  – strahlendem Sonnen-

schein !!!  – und eine Woche eher 
als in Berlin, fand ein beeindru-
ckendes Kulturprogramm statt:

Die Musikgruppe Cohimbre, 
das Tanztheater Entre Pasos, der 
Solist Nicolás Rodrigo Miquea 
Gonzales, der IG-Metall-Chor 
Chorrosion sowie der Tromm-
ler Mandingo begeisterten mit ih-
ren Beiträgen. Besonders berüh-
rend war das Theater Los voceros, 
das ein Sprechtheater zu den Los 
cinco aufführte. Neben der geisti-
gen und kulturellen Nahrung fand 
sich mit kubanischem Essen und 
Getränken natürlich auch etwas 
für das leibliche Wohl.

München
Punktgenau am 26. Juli 2012 be-
ging München im EineWeltHaus 
seine Fiesta Moncada mit Live-
musik von Claudio Araya mit der 
chilenischen Band »Plan  B« und 
einem Vortrag von Dr. Edgar Göll 
zu Erfolgen Kubas bei der Nach-
haltigkeit und neuen Herausfor-
derungen.

Anschließend gab es Kurzfilme 
zur aktuellen Situation in Kuba 
und Venezuela. Auch hier durf-
ten die Mojitos zur Feier natürlich 
nicht fehlen.

Aktivisten in Berlin – Foto: Ralf Kauschke
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Die Mühen der Ebenen – konkrete Solidarität
Wir wissen nicht, ob der Gos­
tenhof in Nürnberg in die Sierra 
Maestra der BRD verwandelt 
werden kann  – eine Revolution 
ohne konkrete Solidarität mit 
Kuba wird es aber mit Sicherheit 
nicht geben. 

Am 27. 1. 2006 war die erste cena 
cubana  – das kubanische Soli-Es-
sen, das inzwischen jeden zweiten 
Monat stattfindet. Unsere drei Kö-
che sind veteranos, Militante seit 
den 80er Jahren. Und zwei davon 
hatten schon vor der Gründung 
des CDR #1 Nürnberg ( Komitee 
zur Verteidigung der Revolution ) 
Solidaritäts-Essen zugunsten der 
Tageszeitung junge Welt veran-
staltet. Bis heute geht auch weiter-
hin etwa ein Drittel der Spenden 
an die jW, die u. a. immer sehr um-
fassend und solidarisch über Kuba 
berichtet.

Aber mit der Kuba-
Solidarität kam dann die 
Würze in die caldosa. 
Erste bescheidene Spendenerlöse 
gingen direkt an das ICAP ( Ins-
tituto Cubano de Amistad con los 
Pueblos ) in Santiago. Warum San-
tiago ?

Sicher ist ein bemerkenswerter 
Grund unter anderem, dass eini-
ge CDRistas dort ihre Kenntnis-
se und Fähigkeiten des Boxsports 
enorm erweitern konnten und 
können. So sendete Santiago in 
diesem Jahr 14 Boxer zur Olympi-
ade.

Darüberhinaus gibt es eine pro-
funde historische Beziehung zwi-

schen der karibischen Hafenstadt 
und der fränkischen Metropole: 
1542 war Hans Tetzel aus Nürn-
berg der erste Deutsche, der Fuß 
auf kubanischen Boden setzte, 
und zwar in der Nähe von Santia-
go.

Wir dokumentierten unsere So-
lidaritätsarbeit durch Fotos, ku-
banische  Dankschreiben und Be-
richte. In Santiago nahmen wir 
herzlichen und persönlichen Kon-
takt mit dem Leiter und den Mit-
arbeitern des Internats auf, für 
das das Geld schließlich bestimmt 
war. 

Eine Gruppe von Schülerin-
nen und Schülern stellte uns in 
einem Rundgang ausführlich die 
Einrichtungen des Internats vor. 
Es gibt dort einen Mini-Zoo, eine 
Anlage »Flora und  Fauna« und 
eine eigene Agrarkultur-Wirt-
schaft  mit Tieren und Obst- und 
Gemüseanbau. In allen Bereichen 
übernehmen die Kinder eigene 
Aufgaben. Uns wurden Klassen-
zimmer, Konferenzsäle, Essensä-
le und Schlafsäle gezeigt und wir 
wurden zu Tanzaufführungen der 
Kinder eingeladen. Wir konnten 
die Teilnahme von Tanzgruppen 
des Internats am Carnaval Infan-
til filmen u. v. m.

Solidarität mit den 
Cuban Five
Es entstand in der BRD ein Plakat 
und eine Postkarte des CDR #1 
zur Befreiung der Cuban 5 und wir 
schickten unsere gesammelten 
Unterschriften mit Soli-Grüßen 
zu ihnen in die US-Gefängnisse.

Seit nahezu zwei Jahren un-
terstützt uns die Freundschafts-
gesellschaft BRD-Kuba e. V. per-
sonell und bereichert die cena 
cubana durch den Verkauf von 
Cocktails.

Auf nach Kuba
So konnten wir die Voraussetzun-
gen schaffen, um für 3 bis 4  Wo-
chen ab dem 9. Januar 2013 un-

sere erste Brigade zu planen. Im 
Internat soll eine aula magna, ein 
Konferenzsaal, mit zwei kleinen 
Nebenräumen errichtet werden. 

Wir unterstützen die solidari-
sche Organisation der kubani-
schen Gesellschaft und lernen von 
der internationalistischen und an-
tiimperialistischen Politik Kubas. 
Die PCC bekämpft tatsächlich die 
imperialistischen Kriege und ini-
tiiert Bündnisse, die eine Emanzi-
pation Lateinamerikas vorantrei-
ben wie etwa ALBA. Ihre Erfolge 
in der Befreiung vom Analphabe-
tismus, im Aufbau eines Gesund-
heits- und Bildungswesens, die 
Enteignung und Vertreibung der 
Verblödungs- und Manipulations-
medien, die Errungenschaften im 
Kampf gegen den Rassismus, die 
Förderung des Sports und der kul-
turellen Angebote für alle Kuba-
ner und vieles mehr sind wahrhaft 
demokratisch, sind beispielhaft 
und vorbildlich und bilden einen 
historische Felsen und Leucht-
turm in einer Zeit, die von Kriegen, 
Folterlagern, Hunger und existen-
ziellen Krisen und Zusammen-
brüchen charakterisiert wird. Die 
Kubaner müssen 1000  Probleme 
unter schwierigsten Bedingungen 
angehen und beweisen dennoch 
jeden Tag: eine bessere, menschli-
chere Welt ist realisierbar.
 

Wir empfehlen: 

Lernen von der kubanischen 
Revolution

Gründet CDRs

Die Teilnahme am 
3. internationalen Seminar 
gegen ausländische Militär-
Basen im November 2012 in 
Guantanamo

Brigaden nach Kuba

Viva la revolución!
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Bericht aus Bonn:

Antwort auf antikubanische Provokation
Für den 26. Juni 2012 hatte die 
sog. Internationale Gesellschaft 
für Menschenrechte ( IGfM ) 
Kundgebungen vor der Botschaft 
der Republik Kuba in Berlin und 
deren Außenstelle in Bonn ange­
kündigt.

Während sie in Berlin erst gar 
nicht aufgetaucht war, baute das 
übliche Dutzend Provokateure in 
Bonn ihren Stand auf. 

Einen ganz besonderen Beitrag 
leistete dabei der Einsatzleiter 
der Bonner Polizei: Entgegen al-
len internationalen Gepflogenhei-
ten entschied er, dass die »IGfM«-
Provokateure ihren Stand direkt 
vor dem Zaun des Botschaftsge-
ländes, unmittelbar neben der 
Eingangstür aufstellen konnten. 
Diese Gefährdung der diploma-
tischen Immunität Kubas dürf-
te weltweit wenig Vergleichbares 
finden und wird sicherlich noch 
ein entsprechendes Nachspiel ha-
ben.

Kuba-Solidaritätsgruppen aus 
dem Rhein-/Ruhrgebiet hatten 
binnen 4  Tagen eine Gegenkund-

gebung organisiert, an der rund 
25 Personen teilnahmen. Der Ver-
such dieser Truppe – die als einzi-
ge NGO in der Geschichte in den 
80er Jahren von der UN-Vollver-
sammlung wegen ihres Eintre-
tens für das südafrikanische Ras-

sistenregime verurteilt worden 
ist  –, Lügen über Kuba zu verbrei-
ten, wurde von den Gegendemons-
tranten mit Pfeifkonzerten und 
phantasievollen  Sprechchören   
und Gegeninformationen beant-
wortet.

Wie die sog. »IGfM« 
nun meldet, hat die 
B u n d e s f a m i l i e n m i -
nisterin Schröder eine 
»Patenschaft für po-
litische Gefangene in 
Kuba übernommen« 
( igmf.de, 26. 6. 12). 
Die neue »Patentante« 
Schröder agiert über 
ein Jahrzehnt später in 
genau dieser Tradition 
des Stahlhelmflügels 
der CDU, indem sie an-
tifaschistisches Enga-
gement kriminalisiert 
und gewalttätige Na-
zi-Umtriebe bagatelli-
siert und damit hoffä-
hig macht. Da wächst 
zusammen, was zu-
sammen gehört.

http://www.cubafreundschaft.
de/Home/2012-06-16,%20%20
IGfM%20-%20Brief%20an%20
DW.pdf 

http://www.cubafreundschaft.
de/Hintergruende/IGFM-A4-
Flyer1205.pdf

http://www.cubafreundschaft.
de/Hintergruende/Contras,%20
2008,%2004%20-%20
18,%20Bericht%20IGfM-
Provokation,%20Bonn.pdf

http://www.cubafreundschaft.de/
Hintergruende/
hintergruende.html#
Photogalerie26062012Bonn

Fotos: hwh / khm
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Aus	der	CL-Redaktion	
Nachdem zur »Aff äre« um den Le-
serbrief des FG-Mitglieds Bernd P. 
vereinsintern schon mehrere Sen-
fe abgesondert wurden, will ich 
auch noch meinen hinzugeben. 

Jemand in der Debatte meinte, 
Schreiber eines Leserbriefes an 
die CL hätten quasi ein garantier-
tes Anrecht auf eine Antwort.

Das käme meines Erachtens 
freilich darauf an, wie man »Ant-
wort« defi niert. 

Ist darunter so etwas zu verste-
hen wie das, was ich selber kürz-
lich von der NZZ erhielt: die Mit-
teilung, man bedanke sich recht 
herzlich für das zugesandte Mate-
rial, könne einen Abdruck jedoch 
nicht verbindlich zusagen ? Ant-
wort als Zurkenntnisnahme ? Ist 
das gemeint ? Das sollten wir in 
der Tat gewährleisten können ! Ich 
fürchte indes, es ist den Schreiben-
den eher um inhaltliche Auseinan-
dersetzung mit ihrem Brief zu tun. 

Na, fein. Im vorliegenden Fall 
geht es um Ahmadinedschad und 
Nordkorea vor dem Hintergrund 
von Aufklärung und Demokra-
tie; um Nahrungsmittelknapp-
heit trotz fruchtbaren Bodens so-
wie gesellschaftliche Ungleichheit 
durch doppelte Währung und die 
Preise für Elektrogeräte. Wer also 
nimmt sich ein, zwei Tage frei für 
die gebührende Replik auf diesen 
Leserbrief ? You see what I mean ? 

Millionen Leserbriefe landen 
im Limbo, kreisen sozusagen als 
Weltraumschrott im Orbit. Ich 
musste erst mal Mitglied in der 
Redaktion einer kleinen Quartals-
zeitschrift werden, um irgendwas 
von mir gedruckt zu sehen !

Warum der Brief dieses Bernd 
nicht veröff entlicht wurde ? Er 
hatte möglicherweise nur das 
Pech, an einer Bruchstelle zur ra-
dikalen Neuorientierung der CL 
zugeschickt worden zu sein, als 
die frühere Leitung die Verant-
wortung in andere Hände übergab 
und diese hunderterlei Dinge zu 

tun hatten, um einen Fehlstart zu 
vermeiden. 

Er ist vielleicht auch gelesen 
worden und dann durchs Raster 
gefallen. So was passiert. Es pas-
siert in jeder Redaktion. Und – auf 
die Gefahr hin, dass das jetzt arro-
gant klingt ( es ist nicht arrogant 
gemeint )  – auch wir nehmen für 
uns das Recht in Anspruch, aus-
wählen zu dürfen, und das nicht 
etwa, weil wir uns »dogmatischem 
Einheitsgeschwätz, unkritisch 
und beschönigend« hingeben wol-
len ( das tun wir schon ziemlich 
lange nicht mehr ), sondern weil 
wir der Ansicht sind, auch Kom-
mentare, die in Boxhandschuhen 
daherkommen, sollten redaktio-
nell irgendwie passen. 

Bernd P. kokettiert ein we-
nig damit, sein Beitrag könne 
als »konterrevolutionär« ange-
sehen werden. Ich bin durchaus 
nicht der Meinung, dass Bernd  P. 
ein Konterrevolutionär ist, glau-
be aber, seine Kritik ist allzu dif-
fus, als dass man sie als Diskussi-
onsgrundlage für die Basis der FG 
veröff entlichen müsste. 

Eine (knappe) Mehrheit in der Cu-
ba-Libre-Redaktion sprach sich 
für einen nachträglichen Abdruck 
des Briefes aus, und ich, der ich de-
mokratische Entscheide akzeptie-
re, hoff e, dass Bernd P. in Zukunft 
nur noch von mir enttäuscht sein 
wird und nicht mehr vom ganzen 
Team.  Ulli Fausten

Leserbrief      
Liebe Cuba-Freundinnen und 
Freunde,
schon lange mal möchte ich einen 
Leserbrief schreiben und immer 
wieder habe ich mir gedacht, was 
solls, bringt eh nichts.

Ich war 6 mal auf meiner Insel 
und habe von West bis Ost viele 
Menschen getroff en und gespro-
chen und kann mir, glaub ich, ein 
Bild machen. Habe in diesen Jah-
ren auch die wirklichen Verbesse-
rungen gesehen. Habe aber auch 
viel gesehen und gehört, was zu 
ändern wäre. Was mich am meis-
ten frustriert, ist die Resignation 
vieler Kubanerinnen und Kuba-
ner. Manche glauben, die revolu-
tionären Alten an den wichtigen 
Positionen seien nicht fähig wirk-
lich was zu verändern. ( Die vie-
len Menschen, mit denen ich im 
Lauf der Jahre gesprochen habe, 
sind keine Agenten des Imperi-
ums, kein einziger wünschte sich 
eine Rückkehr zu vorrevolutionä-
ren Zuständen …) 

La moral de la revolución esta 
tan alta como las etrellas. Fidel 
( Wandspruch in La Habana )

In »cuba libre« lese ich oft nur 
das dogmatische Einheitsge-
schwätz, unkritisch und beschö-
nigend.

Als fester Freund Kubas darf 
man, ohne bevormunden zu wol-
len, doch wohl Kritik üben, ohne 
als Besserwisser zu gelten. Viel-
leicht mal 3 Punkte, die wir doch 
mal diskutieren sollten.
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Wer der Feind meines Feindes 
ist, ist mein Freund. Trauerbefl ag-
gung wegen Nordkorea, Staatsbe-
such des Freundes Ahmadined-
schad  … Wo bleiben da die Ideale 
von Aufk lärung und Demokratie ?

Die US-Blockade ist Schuld an 
Allem.

Kuba hat Handelsbeziehungen 
zu Ländern von Kanada bis Spani-
en, von Venezuela bis China. Viel-
leicht suchen wir die Schuld für 
vieles mal bei uns in Kuba selbst.

Wenn die Lebensmittelver-
sorgung bei so einem fruchtba-
ren und klimatisch begünstigten 
Land nicht weitgehend abgedeckt 
werden kann, wo dann …?

( Tabak, Nickelabbau, bald rei-
cher Ölsegen, Tourismus und die 
Überweisungen von Kubanern im 
Ausland, das sollte doch auch et-
was bringen, ja ich weiß: Bildung, 
Krankenversorgung, Kultur, Inf-
rastruktur usw. kosten viel Geld.)

Eine Rentnerin hat umgerech-
net 4 bis 6 Dollar, eine Ärztin 
höchstens 25 Dollar im Monat. Ein 
Touri-Drink kostet 3 Pesos Con-
vertibles ( 3 Dollar ) könnte man ja 
auch mal drüber reden ! Was kos-
ten noch mal Elektrogeräte ?

Bitte diskutiert doch auch mal 
das, was die Freunde in Kuba 
wirklich betriff t.

Solidarität heißt zuhören und 
solidarische Kritik üben, ohne zu 
bevormunden und alles besser zu 
wissen.

Viva Cuba Bernd 

Nueva	Nicaragua	e.V.	stellt	sich	vor
Von Volker Hermann

In unserem Verein versammel­
ten sich 2007 DDR­BürgerInnen, 
die vornehmlich in den 80er Jah­
ren als Diplomaten, Spezialisten 
und Berater in Nicaragua tätig 
waren. Wir geben monatlich die 
Zeitschrift »Informe« heraus 
und nehmen an »Fiestas« und 
anderen Veranstaltungen teil.

Wie	alles	begann
Dem Verein ging der Freundes-
kreis Nicaragua Libre voraus. In 
den Jahren nach 1990 trafen wir 
uns, um Informationen über das 
von der Chamorro-Regierung 
angekündigte und von den Neoli-
beralen Nicaraguas fortgesetzte 
»neue Zeitalter« auszutauschen. 
Mit gleichem Interesse verfolgten 
wie die Entwicklung im sozialis-
tischen Kuba; die schweren Jah-
re der »Spezialperiode«, die An-

strengungen auf der Suche nach 
neuen strategischen Verbünde-
ten und die Initiativen zur Ent-
wicklung der Einheit der Völker 
Lateinamerikas und der Karibik. 
Die Fortschritte und Pausen auf 
diesem Weg verbanden wir immer 
mit dem Kampf der Sandinisti-
schen Front der Nationalen Be-
freiung ( FSLN ) in Nicaragua.

Gelebte	Solidarität	
zwischen	Nicaragua	und	
Kuba	–	Revolution	mit	
gemeinsamen	Wurzeln
Nach dem Amtsantritt Daniel 
Ortegas im Januar 2007 nach der 
gewonnenen Wahl von 2006 stell-
te die Regierung sofort wieder 
normale Beziehungen zu Kuba her 
und trat ALBA bei. Kuba wiede-
rum entsandte umgehend Ärzte 

und Lehrer nach Nicaragua, um 
dem vom Neoliberalismus gebeu-
teltem Land bei der Alphabetisie-
rung und dem Wiederaufbau eines 
solidarischen Gesundheitswesens 
zu helfen.

Die sandinistische Revoluti-
on befi ndet sich in der zweiten 
Etappe. Und Daniel Ortega hebt 
bei jeder Gelegenheit hervor, dass 
die Kubanische Revolution und 
die Sandinistische Volksrevolu-
tion gemeinsame Wurzeln ha-
ben: Simon Bolivar, José Martí 
und Augusto Cesar Sandino wer-
den in einem Atemzug genannt, 
wenn es um den revolutionären 
Prozess und das Einheitsstreben 
in Lateinamerika und der Kari-
bik geht. 

Auf dem Gipfel der Organisati-
on Amerikanischer Staaten ( OAS ) 
2009 auf Trinidad und Tobago er-

klärte Ortega, dass er nie mehr 
an einem solchen Gipfel teilneh-
men werde, wenn Kuba weiterhin 
aus der OAS ausgeschlossen blie-
be. Er hielt Wort: Zum Gipfel in 
Cartagena, Kolumbien, im April 
dieses Jahres reiste er nicht. Statt 
dessen organisierte die FSLN zur 
gleichen Zeit ein Freundschafts-
treff en Kuba-Nicaragua in Mana-
gua.

Und wir als Verein freuen uns, 
Kontakt zur Freundschaftsgesell-
schaft BRD-Kuba zu haben. Auf 
gute Zusammenarbeit ! Vamos !

Wolfgang Herrmann ist Vorsitzen-
der von Nueva Nicaragua.
Der Verein gibt die Monatszeit-
schrift »Informe« heraus

www.nuevanicaragua.de
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Spendenaufruf: Freiheit für die MIAMI 5!
Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kolleginnen und Kollegen,
Cubafreundinnen und –freunde,

am 12. September 2012 hat sich 
zum 14. Mal der Tag gejährt, an 
dem die MIAMI 5 ( Cuban Five ) in 
den USA inhaftiert wurden, weil 
sie gewaltfrei die anticubanischen 
terroristischen Gruppen in Miami 
unterwandert haben, um ihre Hei-
mat vor weiteren Terroranschlä-
gen zu beschützen. 1999 musste 
Cuba vor der UNO 3478 Tote und 
2099 Invalide aufgrund von aus 
Miami organisierten Anschlägen 

beklagen. Die cubanische Re-
gierung hatte der US-Regierung 
die von den MIAMI  5 gesammel-
ten Beweise übergeben. Doch 
statt den Terrorsumpf auf ih-
rem Staatsgebiet auszutrocknen, 
wurden die cubanischen Kund-
schafter inhaftiert und in einem 
Schauprozess ausgerechnet in 
der Terror-Hochburg Miami zu 
extremen Haftstrafen, die bis zu 
mehrmals lebenslänglich reichten, 
verurteilt.

Seitdem kämpfen ununterbro-
chen hochrangige US-Rechtsan-
wälte auf juristischem Terrain 
für die Aufhebung dieses eklatan-
ten Unrechts. Begleitet und unter-
stützt werden sie dabei von Solida-
ritätskomitees in den USA selbst 
sowie in Dutzenden Ländern rund 
um den Globus. Nobelpreisträger 
und Parlamentsabgeordnete, eine 
UN-Arbeitsgruppe und amnesty 

international, Kirchenvertreter 
und international bekannte 
Schauspieler  – sie alle unterstüt-
zen die Forderung »Freiheit für 
die Miami 5!« ( Ausführliche und 
vertiefende Informationen siehe:  
http://w w w.cubafreundschaft.
de/M5/M5.html und http://www.
miami5.de/ )

Auch die Freundschaftsgesell-
schaft BRD-Kuba in Essen betei-
ligt sich seit langem an den So-
lidaritätsaktionen für die Fünf 
und hat in den vergangenen Jah-
ren bereits mit rund 20  000  eige-
nen Flugblättern auf das himmel-

schreiende Unrecht, das den Fünf 
täglich angetan wird, aufmerk-
sam gemacht. Denn eine der wich-
tigsten Aspekte im Kampf um die 
Befreiung der Fünf ist das Durch-
brechen der Informationsblocka-
de. Die Formen dabei sind vielfäl-
tig: Mahnwachen, Kundgebungen, 
Demonstrationen, Petitionen an 
Parlamente, Presse-Informatio-
nen, Flugblätter u. v. a. m.

Eine weitere Möglichkeit ist die 
Anmietung von Großwerbeflä-
chen. Diese werden im Alltagsbild 
wahrgenommen  – beim Weg zur 
Arbeit, zur Schule, zum Einkaufen 
usw. Großwerbetafeln, die durch 
»Botschaft« und Gestaltung nicht 
so professionell schreiend wie die 
übliche Werbung daherkommen, 
haben noch größere Chancen, 
wahrgenommen zu werden.

Wir wollen nun ( ca. Dezember ) 
für einen 10-Tagszeitraum eine 

Großwerbefläche in Essen anmie-
ten. Das kostet, je nach Zeitpunkt, 
im untersten Preissegment rund 
€ 250,-. Wir fügen Ihnen/Euch 
das geplante Motiv ( das grafisch 
noch optimiert werden soll ) als 
Vorab-Information bei und rufen 
hiermit zu Spenden für die Umset-
zung dieses Projektes auf:

Kontoinhaber: 
FG BRD-Kuba e.V. Essen
Kreditinstitut: Sparkasse Essen
Kontonummer: 51 01 563
BLZ: 360 501 05
IBAN: 
DE51 3605 0105 0005 1015 63
SWIFT-BIC: SPESDE3EXXX
VWZ: Werbetafel MIAMI 5

–  Wir weisen vorsorglich da-
rauf hin, dass wir aus vereins-
rechtlichen Gründen als FG-
Regionalgruppe leider keine 
steuerabzugsfähigen Spenden-
quittungen ausstellen können.

– Sollten mehr Spenden als erfor-
derlich eingehen, werden wir den 
überschüssigen Betrag komplett 
auf das Konto des dem NETZ-
WERK CUBA e.V. angeschlosse-
nen Solidaritätskomitee »Basta 
Ya« überweisen.

Wir werden aktuelle Informa-
tionen zu diesem Projekt sowie 
bei Realisierung einige Photos 
vom Ergebnis und natürlich ei-
nen »Spendenabschlussbericht« 
an alle senden, an die dieser Spen-
denaufruf verschickt wird.

Für eventuelle Rückfragen oder 
zusätzliche Anregungen stehen 
wir gern zur Verfügung.

Wir bedanken uns sehr herzlich 
für Ihre/Eure Unterstützung und 
verbleiben
mit internationalistischem Gruß

Freundschaftsgesellschaft BRD-
Kuba e.V., Regionalgruppe Essen
i.A. Heinz-W. Hammer, 
Vorsitzender

cuban five
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Kubasolidaritätsgruppen können 
den Kalender im 10er-Paket mit 

50 Prozent Ermäßigung zum Weiter-
verkauf an Infoständen und bei 

Veranstaltungen bestellen.

12,00 € 
(zzgl. Versand)

• 14seitiger Wandkalender im DIN A3-Hochformat
• hochwertiger Bilderdruck, glänzend, 250 g/m2-Papier
• glatter Oberfl ächenstrich
• Spiralbindung für stabilen Seitenzusammenhalt
• glasklare Abdeckfolie für zusätzlichen Schutz
• Kalendarium mit den wichtigsten Jahrestagen und Terminen rund um Kuba

Der Kalender »Viva La Habana 2013« ist ein Projekt des Berliner Büros Buchmesse Havanna mit Unterstützung von Tageszeitung junge Welt und 
ver.di Berlin-Brandenburg, Fachbereich Kunst & Medien. Die Einnahmen aus dem Verkauf fl ießen vollständig in die Projekte des Büros.

Ja, ich bestelle vom Jahreskalender 
»Viva La Habana 2013« zum Preis von 
je 12,00 € (zzgl. Versandkosten) 

 Exemplar(e).

 Frau       Herr

Name/Vorname

Straße/Nr.

PLZ/Ort

Telefon

 Ich bezahle per Rechnung

 Ich bezahle per Bankeinzug und ermächtige 
Sie hiermit, den Betrag einmalig von meinem 
Konto abzubuchen:

Kontoinhaber

Geldinstitut

Bankleitzahl

Kontonummer
Rücklastgebühren, die nicht der Verlag zu verantworten hat, gehen 
zu meinen Lasten. 

Datum/Unterschrift

Bestellungen an: 
Verlag 8. Mai GmbH, Torstr. 6, 10119 Berlin. Per Fax: 030/ 53 63 55 44. 
Per Telefon: 030/ 53 63 55 37. Online unter www.jungewelt-shop.de

Internationales Medienbüro Berlin

JETZT cuba libre     abonnieren
oder gleich: Mitglied werden
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 Ich möchte:  Die Zeitschrift CUBA LIBRE abonnieren
  Informationsmaterial über die 

Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba e.V.
  Mitglied der Freundschaftsgesellschaft 

BRD-Kuba e.V. werden
  Meinen Beitrag von 3,– € auf 7,– € monatlich 

erhöhen ( Einzugsermächtigung liegt vor )
  Einen Förderbeitrag von ______ € ( mind. 10,– € ) monatlich 

abbuchen lassen (Einzugsermächtigung liegt vor)
  Jugendmitglied ( bis 18 Jahre ) werden für nur 1,– € pro Monat
  Informationen über die Spendenprojekte

Name: ...................................................................................

Straße: ...................................................................................

PLZ / Ort: ...................................................................................

Telefon: ...............................  E-Mail: .............................

Datum: .................... Unterschrift: .............................



G 7911F • Postvertriebsstück • Gebühr bezahlt
Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba e.V. • Maybachstr. 159 • 50670 Köln

Eigentumsvorbehalt
Nach diesem Eigentums-
vorbehalt ist die Zeitschrift 
solange Eigentum des Absen-
ders, bis sie der/dem Gefange-
nen persönlich ausgehändigt 
ist. Zur-Habe-Name ist keine 
persönliche Aushändigung 
im Sinne des Vorbehalts. 
Wird die Zeitschrift der/dem 
Gefangenen nicht persön-
lich ausgehändigt, ist sie dem 
Absender unter Angabe des 
Grundes der Nichtaushändi-
gung zurückzusenden.

Bei Umzug:  
Neue Adresse u. ggf. 
Bankverbindung in 
der Geschäftsstelle 
mitteilen !

Die Mühen der Gebirge liegen hinter uns
Vor uns liegen die Mühen der Ebenen.

Bertolt Brecht,  
aus: »Wahrnehmung«, 1949


